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LXXIX. Jahrgang N° X7 Bern, 27. Juli 1946

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
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Ferien and MM
Nach einem lohnenden Spaziergang durch den Tierpark einen

Imbiss im

Tierpark-Restaurant
Berns schönster Restaurationsgarten. Fur Vereine, Schulen

und Gesellschaften sehr geeignet. Vorzügliches aus Küche

und Keller, eigene Patisserie. Massige Preise. Telephon 21894.

Mit höflicher Empfehlung: F. Senn-Koenig

Tanheniochschiucht
Eines der schönsten und lohnendsten Ausflugsziele
für Schülerreisen. Durchgangsgebühr nur 10 Cts.

pro Schüler. 100

MEIRINGEN Hotel Post
Altbekanntes, bürgerliches Haus. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen. Fliessendes Kalt- und Warmwasser. Zentralheizung. Gute
Küche. Das ganze Jahr geöffnet. Zimmer Fr. 3.50. Telephon 39.

Neue Leitung- K. Gysler-Abplanalp.

Restaurant POST - Rültenen Del Sololhurn
Idealer Ausflugsort. Bekannt fur gute Mittagessen und
Wahrschafte Zvieri. Stets frische Glace.

Mit bester Empfehlung: Familie Allemann-Adam.
Eigene Landwirtschaft. Telephon 2 33 71. 105

C/ZesIauranJ

SCHWARZENBURG
empfiehlt sich bei Ausflügen den Familien, Vereinen und

Schulen bestens. Schattiger Garten. Gute Küche. Nächst

Bahnhof. Familie Gilgen, Bühl, Schwarzenburg.

in seiner einzig schonen Lage, mit Ausblick auf den See und

die Vor- und Hochalpen, empfehlt sich den Schulen. Gefahrloses

Baden, auch für kleinere Schuler, weite Spielwiese,

preiswerte Verpflegung. Eintritt Schulklasse 10 Rp. pro Schüler.

In der Stadt Hotels und Restaurants fur alle Ansprüche.

Badegelegenheit auf einer Schulreise ist den Schulern ein Hochge-

nuss. Auskunft durch das Verkehrsbureau Thun. Tel. 2 23 40.

Frauenarbeitsschule Bern

Kapellenstrasse 4 Telephon 2 34 61

Herbstkurse 1946
\om 2. September bis 21. De/ember 11)16

(Heibstfenen \om 6. bis 20. Oktober).

Unterricht: Im September \ on 7-11 L Ii r und
1 1-lX Uhr, üb Oktober 8-12 und 1 1-18 L hr.
Abendkurse 10.15-21.15 Lhr.

Unterrichtsfächer: Waschenahen. Kleideima-
chen. Sticken, Stricken, und Hakein, Flicken
und Maschinenstopfen, Kochen und Glatten.

Nächste Kochkurse:
IT \ugust bis 27. September, 21. Oktober
bis 80. Xo\ embei.

Tageskurs: Tätlich \ on 9-18.30 Uhr, inkl.
Mittagessen Ur. 190.

Abendkurs : Montag und Mittwoch ^ on 18.30
bis 21.80 Uhr, inkl. Nachtessen I r. 31.-.
Kurzfristiger Tageskochkurs: (8 Wochen):
Vom 2. bis 21. Dezember, Ur. 110.-.
In allen Kursen 2 Mc. pro Mahlzeit.

Winterkurse 1947 in allen Fächern \om 18. Ja¬

nuar bis 20. Marz.

Neue Berufsklassen :

Vnmeldetermin: 8. Februar 1917.

Aufnahmepi ufung: 17. Febiuar.
Lein beginn: 21. April 19-17.

Prospekte verlangen. Auskunft durch das
Sekretariat. Schriftlichen Anfragen bitte
Huckporto beilegen. Anmeldungen jederzeit.

Die Vorsteherin H. Mützenberg.

-J

Möbelfabrik Worb
E. Schweiler AG. -Tel.7 23 56

Handel, Verkehr,
Arztgehilfinnen,
Berufswahlklasse, Fachschule fur
Fremdenverkehr u. Gastgewerbe, u. a Kurse
zur Vorbereitung auf Prüfung u. Beruf.
Diplom. Referenzen. Stellenvermittlung.
Gratis-Prospekt. 15y

Neue Handelsschule Bern
Wallgasse 4 — Telephon 3 07 66
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jtL cchicnuncr
Von Emil Schibli

Wir wandeln stumm im dämmerdunklen Hain;
Der Tag ging hin, mag sein vertan, verschwendet.
Dann aber kam ein Bote, lud uns ein;
Nun lasst uns sehn, was uns der Abend spendet.

Er lässt den Mond wie hellen Bernstein glühn
Und schmückt das Tal mit zarten Silberschleiern.
Das Nachtgeschmeide strahlt, Sternschnuppen sprühn,
Als wollten sie mit uns den Sommer feiern.

Noch ist er auf der Höhe, fern vom Ziel,
Noch zögert er, den Fuss bergab zu lenken,
Und lächelnd darf, als wäre sie ein Spiel,
Er an das Ende seiner Reise denken.

Auch dir und mir ist dieser Weg bestimmt.
Wir stehen wie das Jahr jenseits der Mitte —
Das Fest ist aus. Des Sommers Glut verglimmt,
Und hin zum Herbste wenden sich die Schritte.

f Pauline Mann, gew. Lehrerin in Bern

Am 3. Juni w urde Frl. Pauline Mann, gewesene
Lehrerin an der Matteschule in Bern, zur letzten Ruhe
geleitet. Seit 15 Jahren war Frl. Mann pensioniert und
lebte in aller Stille und Bescheidenheit, nach dem alle
ihre Angehörigen verstorben w aren, im Lehrerinnenheim.P P

Pauline Mann wurde im Laufeneggbad an der Matte
als Tochter des Buchhändlers Carl Heinrich Manu
geboren. Da der A ater verschiedentlich sein Gewerbe
verlegte, besuchte die A erstorbene die Primarschule in
Sehaffhausen. die Sekundärschule in Basel und kehrte
nach Bern zurück, wo sie in der Neuen Mädchenschule
ihre Schulzeit abschloss. Zwei Jahre lang musste Pauline

Mann daheim den Haushalt der kinderreichen
Familie mitbesorgen helfen, bis sie zum Besuche des
Seminars der Neuen Mädchenschnle angemeldet wurde.
Im Frühjahr 1891 bestand sie das Patentexamen, nachdem

sie vorher als Hauslehrerin im Elsass und als
Stellvertreterin in Gsteig bei Saanen gewirkt hatte. Sie

übernahm dann eine Privatgesamtschule der Alttäufer
auf dem Corgemontberg, wo sie bald infolge der primitiven

Lohn- und M ohnverhältnisse erkrankte und die
Stelle aufgeben musste. Acht Jahre verbrachte sie nun
im Salzburgischen und in der Steiermark, wo sie als
Erzieherin zweier Kinder eines Gutsverwalters viel
Freude erlebte und durch Teilnahme am regen gei-P P

stigen Leben des Hauses ihren Gesichtskreis und ihr
M issen erweiterte.

1901. nach dem Tode ihres A aters, kehrte Pauline
Mann nach Bern zurück, übernahm hier den Knabenhort

der Alatteschule, arbeitete zeitweise als
Stellvertreterin an der Alatte, in der Blindenanstalt Köniz.
in Mengestorf, Oberbalm und an der Primarschule «Obere
Stadt» in Bern. 1904 wurde sie an der Alatteschule
definitiv angestellt. Alit Begeisterung machte sie sichP P P

an die Arbeit, erkannte sie doch rasch, dass sie hier
nicht nur Lehrerin, sondern in erster Linie Erzieherin
sein durfte. Ein tief eingewurzeltes Gefühl für Ge¬

rechtigkeit war ihr eigen und mit Alut und Tapferkeit
machte sich die von Natur aus Schüchterne an ihre
Lebensaufgabe. Sie widmete alle ihre freie Zeit ihren
Schulkindern und nahm sich besonders der Aermsten

in Schule und Hort wie eine Alutter an. Nicht nur im
Schulzimmer, sondern auch im Lehrerzimmer spürte
man ihren grossen Geist, wenn sie dabei auch äusserlich
immer eine einfache, bescheidene Lehrgotte blieb. Jahrelang

arbeitete Fräulein Alann an einer neuen Fibel, die
dann überall grösste Beachtung und Anerkennung fand.
Leberall. wo sie helfen konnte, war sie gerne bereit,
ihre scheinbar unerschöpfliche Arbeitskraft zur A er-
fügung zu stellen. So erachtete es die L nermüdliche
als ihre gewerkschaftliche Pflicht, als man sie dazu
berief, die Führung der Ortsgruppe Bern des Lehrerinnen-
vereins zu übernehmen, und half mit. die oft harten
Lohnkämpfe durchzuführen. Ihre frohmiitige, humorvolle

Natur trug viel dazu bei. scharf geführten
Diskussionen die Spitze zu brechen. Pauline Alann war
auch Alitbegründerin des kantonalbernischen
Kindergartenvereins und des Frauenstimmrechtsvereins, wo
sie als Pionierin ihre ganze Persönlichkeit einsetzte.

Nun ist unsere liebe Kollegin dahingegangen. M ir
liebten ihre stille Bescheidenheit, ihre tiefe, lautere
Seele. Mir können ihr nur noch danken, indem wir
uns geloben, ihr nachzueifern im Dienst für andere.

R. E.

f Karl Kislig, gew. Lehrer in Zimmerwald

Im vergangenen Alärz wurde in Oberwangen imP P P
hohen Alter von nahezu 89 Jahren ein Kollege zu Grabe
getragen, der es verdient, dass man im Berner Sehul-
blatt ein wenig seiner gedenkt: Karl Kislig, gewesener
Lehrer an der Oberschule in Zimmerwald, nachdem er
kurze Zeit in Häleschwand bei Signau, fünf Jahre in
Rüeggisberg und Tji Jahre in Niederbütschel gewirkt
hatte. In A orderfultigen und Oberbütscliel in einfachen
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Verhältnissen aufgewachsen, seiher ein achtes Kind
des oberen Längenherges und wie dessen Bevölkerung
ernst, intelligent, arbeitsam und aufgeschlossen für
gediegene Kultur, v ar er wie kaum einer geeignet, die

Jugend dieser währschaften Bauerngegend zu erziehen.
Karl Kislig war zeitlebens ein begeisterter Lehrer. Noch
klinsj es der Schreibenden in den Ohren, wie er von
Zeit zu Zeit feststellte: « ^enn ich nochmals anfangen
könnte, würde ich gleich wieder diesen schönsten aller
Berufe ergreifen.» Trotz beschämend geringer
Entlohnung widmete er seine beneidenswert grosse, zähe

Kraft fast ganz der Schule, nur einen kleinen Bruchteil

davon auf nicht abzuwälzende Nebenbeschäftigung

verwendend. Die W elt des Materiellen spielte
eine geringe Bolle hei ihm. In den geliebten W äl-
dern Zimmerwalds lebte er mit seiner Familie höchst
anspruchslos, und Massigkeit und peinliche
Regelmässigkeit im Ablauf von Tag, W oche und Jahr festigten

und erhielten seine Gesundheit und die erstaunliche
Leistungsfähigkeit. Höchste Befriedigung verschaffte
ihm die mit eisernem Fleisse betriebene charaktervolle
Pflichterfüllung. In der einsamen Stille seines
Schulhauses tmd auf ausgedehnten W aldspaziergängen
durchdachte er seine Schularbeit, haute er seine Lektionen
auf und suchte nach neueren und besseren W egen. Seine

in geduldiger Bauernarbeit erstarkten und erzogenen
Schulkinder brachten frische, aufnahmebereite Köpfe
und die Fähigkeit zu konzentriertem Schaffen in den
Lnterricht und waren dankbar für die geistvolle,
tiefgründige Art ihres Lehrers. Gerne liesseu sie sich von
ihm mitreissen und willig zu erfreulichen Leistungen
führen. Für seine Fortbildungsschüler, deren grössere
Reife ihn besonders zu noch stärkerer Beeinflussung
reizte, arbeitete er Vorträge aus. die er ihnen frei
vortrug, und wenn es ihm gelungen war, in ihnen Funken
lebendigen Geistes zu entfachen, so kehrte er mit
leuchtenden Augen in sein Heim zurück und frohlockte:
« Heute habe ich sie einmal packen können.» Erfolg in
seinem W irken war ihm schönster Lohn.

In freien Stunden gönnte sich Karl Kislig beglückt
ein Leben des Geistes. Mit Vorliehe vertiefte er sich
in philosophische und pädagogische W erke. Kant,
Nietzsche und besonders Karl Hiltv waren ihm gut
bekannt. Manch ein gründlicher, gedankenreicher N

ortrag liess die Früchte seiner Anstrengung an Sektions-
versammlungen auch seinen Kollegen zugute kommen.
Da er den Segen produktiver Tätigkeit zu oft erlebt
hatte, lehnte er den Dank für seine Arbeit bescheiden
ab mit den M orten:« Mir selber hatte sie ja den grössten
Gewinn gebracht.» Er dachte überhaupt nie gross von
sich. Leicht bewunderte er fremde Leistung und
Begabung, fühlte sich selber unzulänglich und ergriff
dankbar jede Gelegenheit, sich emporzubilden.
Gespräche mit ihm waren immer freundliche Erlebnisse.
Rasch gelangte man in gehaltvolle Tiefen, Gedanken
reihten sich an Gedanken, und wenn man sich zu früh
von ihm trennen musste, bemerkte er etwa bedauernd:
« 0, jitz hätt" i no grad ganzi Fueder abzlade.»

Ein besonders helles Lichtlein vermochte in Karl
Kisligs ernstes W aldschuhneisterleben die Musik zu
tragen. Sie w ar ihm eine liebe Freundin. Mit Hingahe
spielte er die Orgel und leitete er seine Chöre. Sänger
und Sängerinnen wussten ihn zu schätzen und w ählten
jhn zum Dirigenten des Amtsgesangvereins. Am

meisten aber war ihm am Schulgesange gelegen. Es
gelang ihm. in seinen Schülern viel Freude an schönem,
kultiviertem Sincen zu wecken. Nicht weniger gross~ ~ IT"

w ar seine Begabung für Zeichnen und Malen. Der ihm
innewohnende starke Bildungstrieb drängte ihn auch
hier zu möglichst fleissiger Lebung. die ihm Stunden
tiefer Befriedigung und seiner Schule reichen Segen
brachte. Früh schon verliess er im Unterricht die alten
ausgetretenen Geleise des öden Kopierens von A orlagen
und ging neue W ege. W ie freute es ihn, wenn er seine
Schüler zu frohem Schaffen anregen konnte und er es
erleben durfte, dass sie seihst in der Mittagsstunde und
an Feierabenden begeistert Entwürfe erfanden und mit
Feuereifer zeichneten und malten!

Nachdem Karl Kislig der Schule nahezu ein halbes
Jahrhundert gedient hatte, w ar ihm ein ungewöhnlich
langer Lebensabend beschieden, den er in Thörishaus
%erhrachte und den er reich zu gestalten wusste. Sein
Geist blieb bis ans Ende frisch und lebendig. Leider
aber verloren Augen und Ohren ihre Kraft, und als
die lieben Fensterlcin nach der Aussenwelt sich für ihn
fast ganz geschlossen hatten, gelang ihm die letzte und
wohl schwerste Lebensaufgabe, sich geduldig und
ergehen auf den innern Reichtum zurückzuziehen.

Mit Hochachtung blicken wir auf dieses vorbildliche
Erzieherlehen, in dem nichtssagender Genuss und leere
J ergniigen nichts, treue Pflichterfüllung. Geist, ächte
Kultur und Freuden in der Familie alles bedeuteten,
und indem es in reiner Schönheit noch einmal vorüberzieht.

tönen leise und feierlich Goethes « Stimmen der
Geister, die Stimmen der Meister:

\ ersäumt nicht zu üben die Kräfte des Guten!
Hier flechten sich Kronen in ewiger Stille,
die sollen mit Fülle
die Tätigen lohnen.
Wir heissen euch hoffen.» R. G.-R.

•f" Hermann Schwab, alt Seminarlehrer

In seinem freundlichen Heim im Marziii ist nach
kurzer Krankheit im Alter von 75 Jahren Seminarlehrer

Hermann Schwab-Kunz zur ewigen Ruhe
eingegangen. Als Sohn des Seminarlehrers Schwab in
Hindelbank dort aufgewachsen, bildete er sich im
staatlichen Seminar Hofwil zum Lehrer aus. Der junge,
für alles Schöne und Edle begeisterte J olkserzieher
wirkte hierauf kurze Zeit als Lehrer in Kirchlindaeh,
erwarb dann an der Lniversität in der
mathematischnaturwissenschaftlichen Richtung das Sekundarlehrer-
patent, unterrichtete als Sekundärlehrer in Herzogen-
buchsee und Interlaken und wurde 1908 als Nachfolger
von Seminarlehrer Stucki an die Seminar- und
Fortbildungsabteilung der städtischen Mädchenschule Bern
berufen. Hier lehrte er nun dreissig Jahre, bis zur
Erreichung der Altersgrenze. Sein Liehlingsfach war
Naturkunde. Zielbewusst und rastlos tätig, erfreute
sich der tüchtige Schulmann allgemeiner Vi ertschätzung.
Durch sein freundliches, entgegenkommendes W esen
wusste er die Svmpathie und Zuneigung des ganzen
grossen Lehrerkollegiums zu erwerben. Als Lehrer der
Stenographie hatte der ^ erstorbene auch der Handelsschule

des Kaufmännischen Vereins vielbeachtete
Dienste geleistet. Seinem Lande hielt der gut
vaterländisch gesinnte Mitbürger unwandelbare Treue. Er
schlafe wohl! J. v. Grünigen.
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Aus dem Schweizerischen
und dem Bernischen Lehrerverein

Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV. M ir
können unsern Mitgliedern eine grosse, sehr schöne Exkursionskarte

vom Berner Oberland und Obericallis 1: 75 000 zu Fr. 2. 80

statt Fr. 3. 50 abgeben.
Für Fahrten ins Lötschental benütze man unsern Löt-

schentalführer zu Fr. 1. 50.
Die Schueizerischen Bundesbahnen haben seit Fahrplanausgabe

neu herausgegeben: Internationale Zugsverbindungen

(Prospekt), ferner folgende Prospekte: Rundfahrtbillette

ab Genf-Cornavin. ab Bern, ab Basel, ab Luzern, ab
St. Gallen, ab ^ interthur, ab Schaffhausen, ab Zürich.

Ferner geben wir bekannt, dass die Luzerner Schülerkarte
heute Fr. 3. 30. die Zuger Schülerkarte Fr. 1. 90 kostet zufolge
Papierverteuerung.

Bei der Büchergilde sind nun folgende Werke erhältlich:
Tolstoi, Anna Karenina: Loosli, Ewige Gestalten: Hesse.
Demian: Bianconi, Kreuze und Kornleitern im Tessin: Gertrud

Hess. Der Vogel (Forscherbuch), sowie Hobart. Das
Pfauenrad. Letzteres möge man um der grossen Nachfrage
willen rechtzeitig bestellen.

Man wende sich zwecks Beschaffung obiger Schriften an
die Geschäftsstelle: Frau C. Müller-JFalt. Au (Rheintal).

Sektion Aarwangen des BLV. Recht zahlreich versammelten

sich die Mitglieder und Gäste Mittwoch den 5. Mai
im Hotel Bären in Langenthal. Galt es doch, nach der
Hauptversammlung eine ganze Anzahl von Kollegen und Kolleginnen
zu ehren, die im Dienste der bernischen Schule 40 und mehr
Jahre zurückgelegt haben. Lnter dem Vorsitz von Ernst
Zumbrunn. L rsenbach. wurde zuerst die Traktandenliste
erledigt. Aus dem Jahresberichte 1945 seien erwähnt: Die
Spitteler-Feier. Ref. Dr. K. Wyss, die Pestalozzi-Feier (Otto
Müller. Seminarlehrer). der Schweizerspendevortrag. Der
«Betrieb» 1945 konnte sich wieder einigermassen normal
abwickeln. indem der Militärdienst der Lehrer nicht mehr
störend eingriff. Zum Kassenivesen : Der Schweizerspende wurden

letztes Jahr aus der laufenden Rechnung Fr. 400. —
überwiesen. Zum neuen Tätigkeitsprogramm 1946: Es sind
vorgesehen: Einführungskurse in die neue Sprachschule für
Mittel- und Oberstufe, eventuell ein Kurs für Knabenhandarbeit

in ländlichen Verhältnissen, ein Vortrag über Käte Koll-
uitz, ein weiterer über «Krisen im jugendlichen Alter». Ein
Mitglied regte eine verstärkte moralische Unterstützung der
Bestrebungen Dr. Fritz W'artenweilers in seiner Erwachsenenbildung

an. V enn möglich sollte im Herbst eine ganztägige
Exkursion auf den Herzberg ob Aarau unternommen werden,
um sich dort an Ort und Stelle von Fritz Wartenweiler selbst
über Zweck und Ziel seines Lebenswerkes orientieren zu lassen,
wie sie auch aus seiner so überaus inhaltsreichen Schrift
«Volksbildungsheime — wozu ?» hervorgehen. Auch das
Pestalozzi-Dorf in Trogen wird vom Präsidenten der besondern
Aufmerksamkeit der Lehrerschaft empfohlen. Infolge
Ablauf der Amtsdauer des bisherigen Präsidenten wird an seiner
Stelle gewählt: Ernst Amsler. Ursenbach.

Nun konnte man übergehen zur Ehrung der
Lehrerveteranen unserer Sektion, eingeleitet und eingerahmt durch
stimmungsvolle Liedervorträge (E. Binggeli, Frau Vogt,
Klavier) und gediegene Ansprachen des Präsidenten
Zumbrunn und des Herrn Schulinspektors Hermann Fahlen.
Letzterer sprach seine Freude darüber aus, bei diesem Anlass

zugegen sein zu können, biete ein solcher doch Gelegenheit,
sich gegenseitig kennen zu lernen von Mensch zu Mensch, nicht
bloss in amtlicher Stellung in der Schulstube. Er sprach im
Namen der Erziehungsdirektion den Jubilaren den
wohlverdienten Dank aus für ihre während 40 und mehr Jahren
im Dienste der Schule treu geleistete Arbeit. Das bedeute:
Ein Ausgeben der besten persönlichen Kräfte, ein stetes

V achhalten des Verantwortungsgefühles und des Bewusst-
seins. diese Arbeit am lebendigen Menschen zu tun. Er
erinnert an das Gleichnis vom Säemann, wo in unübertrefflicher
Weise das V esen solcher Tätigkeit dargestellt sei. und er
wünscht den Veteranen, in ungebrochener Kraft noch einige
Jahre so weiter wirken zu können. Hierauf konnte ein jeder
der Gefeierten seine Dankesurkunde entgegennehmen. Es
sind dies folgende aus der Lehrerschaft unseres Amtes:
Dr. Fritz Brönnimann, Sekundarlehrer: Christian Eymann;
Frl. Clara Fenk; Friedrich Hügi: Rud. Iseli; Arthur Klossner;
J. R. Meyer, Sekundarlehrer; Max Moser, alle in Langenthal;
dann Joh. Fiechter, Untersteckholz: Frau Rosalie Lanz,
Oeschenbach; Gottfr. Schürch, Roggwil; Melchior Sooder,
Rohrbach.

In die Zeiten Jeremias Gotthelfs wurde man
zurückversetzt durch die köstliche Plauderei von Melchior Sooder.
die er mit Episoden und Anekdoten aus seinem Leben und mit
Auszügen aus alten Schulprotokollen würzte. Er zeigte,
dass die Gotthelfschen Zeiten noch gar nicht so weit zurückliegen,

hat er doch in seinem 40jährigen Lehrerleben ähnliche
Müsterlein. wie jener sie uns schildert, auch noch erlebt!
Die Schule ist eben ein Spiegel ihrer Zeit!

Gottfr. Schürch sprach in ebenso humorvoller V eise den
Dank aus im Namen der Veteranen und schloss mit der
berühmt gewordenen Anekdote des originellen Hans Klee,
seinerzeit Gesanglehrer am Seminar Bern, als ihm im Alter
von 80 Jahren der Rücktritt nahegelegt wurde: «Herr Er-
ziehungsdirektor, ich genüge noch!» Und hinsichtlich der
Länge seiner Ansprache verwies er auf den Lnterschicd
zwischen einem Ostschweizer und einem Berner Pfarrer!
Ersterer rede immer noch, auch wenn er nichts mehr wisse;
der Berner aber schweige, auch wenn er noch viel wisse!

Mit einem sehr appetitlichen, fein präparierten Zvieri und
muntern Gesprächen aus alter und neuer Zeit schloss diese

recht gemütliche Veteranenfeier. Gg.

Sektion Laupen des BU\. Diesmal durfte ich mich auch

zu den Unentwegten des Landes zählen. Vorher gehörte ich
jahrelang nur zu dm Allergewöhnlichsten. Aber ich bereue

es nicht, mit viel Energie diesen Fortschritt zustande gebracht
zu haben: denn unter der Leitung von Hans Schädeli ist eine

Exkursion in aller Morgenfrühe ein Genuss. Zwar war unser
feldstecherbewaffnetes Trüpplein nur klein: vier an der Zahl.
Jedoch um so zwangloser und beweglicher waren unsere
«Angriffe » auf die Vogelwelt. Es tut wirklich gut, sich wieder
einmal von der alltäglichen Arbeit oder dem steten Gehetz

zu Hause loszulösen und in aller Ruhe und Beschaulichkeit
der Stimme der Natur zu lauschen. M ir wurden in begeisterter,

aber unaufdringlicher Art durch unsern ogelkenner
angehalten. auf die feinsten Rufe und Geräusche der V öglein
zu hören, richtig zuzuhören. Horchend und versunken im
nassen Riedgras stehend, war man im wahrsten Sinne des

Wortes ergriffen. Von diesem neu anbrechenden Tag mit den

für gewöhnlich unbeachteten « Kleinigkeiten» strahlte eine
innere Ruhe in uns ein. Eine Predigt besonderer Art! Ist es

nicht das beste Zeichen für unsere V anderung. dass seit
diesem 22. Mai plötzlich viel mehr gefiederte Freunde in
unserer Hofstatt und um unser Haus herumilattern und
ängstlich rufen oder fröhlich jubilieren?

Bei unserem Zusammensein wechselten wir auch manch

geselliges Wort. Der Unterschied zwischen Fitis- und Vi eiden-

laubsänger wurde uns nun an Hand des verschiedenen Rufes
nahegebracht. Und wir erinnerten uns dann in froher Laune,
dass das Ständerchen des Fitislaubsängers in Hofwil nach
rechts, dasjenige des Weidenlaubsängers nach links gedreht
stand, was jeweils bei Proben zum Unterscheiden der beiden

gleich grauen und verstaubten Vögelchen das beste
Erkennungszeichen war!

Das Unangenehme sollte uns nicht erspart sein. V ir
erklommen auf der Westseite der Saane das Steilufer und
wanderten in Richtung Haselhof. Da bot sich uns ein geradezu
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schrecklicher Anblick. Von hoher W arte liess sich das Saane-
tal von Gümmenen bis Alarfeldingen überblicken. Auf der
Ostseite, ganz nahe an das V asser gedrückt, ein langer, gerader
Strich, der in den letzten Jahren errichtete Damm. Dahinter
das der Saane abgerungene Neuland. End gegen uns. in der
Tiefe unten? Ein Kranbagger, der wie ein Teufel sein In-
wesen trieb und mit seinem Geknatter den ganzen Zauber,
der über dem Morgen gelegen hatte, brutal zerstörte. 0
glückliche Menschheit: auch das Aft e stufer der Saane soll ur-
barisiert. dem V asser (und den Vögelchen) abgestohlen
werden! Ein Damm wird eben auch auf dieser Seite errichtet.
Ein kahler, langer, wie mit der Reißschiene abgeteilter
Erdhaufen. aufgerissener, durchfurchter und durchlöcherter
Boden. Brandstellen. Baumstrünke und verkohltes Gezweig, dazu
ein weisser Strich durch das Ganze: das Steinbett der neuen
Strasse. E nd wo bleibt die schöne Gümmenenau. die uns in
unsern Bubenjahren wie ein geheimnisvolles Märchenhaus
aufsog? A erschwunden. ausgerottet alles, öde und traurig. Es
will einem der A erstand stillestehen, es schneidet tief ins
Herz. Die eigenen Kinder kommen einem in den Sinn. Man
möchte sich auflehnen, empören, doch in machtloser
Ohnmacht ergreift einem die Wehmut. Ein Ungetüm dieser Zeit
streckt seine Klauen aus: Land. Land. Geld. Geld! Ob es

sich wohl lohnt
Am Vormittag konnte Präsident Roland von Grünigen

eine stattliche Zahl Kolleginnen und Kollegen im Restaurant
Bahnhof in Gümmenen willkommen heissen. In unserer Sektion

hat sich ein neues Trio gebildet, das den Reigen mit
Mozartmusik eröffnete. Es ist immer besonders wertvoll,
wenn Mitglieder der eigenen Sektion uns mit ihren Darbietungen

erfreuen. Den drei Kollegen danken wir herzlich für
ihre Bereitwilligkeit, und wir hoffen nur. dass wir sie bald
wieder einmal hören dürfen.

Anschliessend sprach Herr Fritz Aft artenweiler über das

obligatorische Thema: «Besinnung auf die Grundlagen der
Schule. » Zu Beginn führte der Referent aus. wer alles
Forderungen an die Schule stelle: die Berufslehre, die Rekruten-
priifung, die Familie, der Staat, die religiöse Gemeinschaft und
der Lehrer selber. Hier sei gleich beigefügt, dass viele
Kollegen den siebenten Punkt, der doch einer der wichtigsten ist.
vermisst haben: die Forderungen, die das Kind selber an die
Schule stellt. Dies kam auch im weitern Verlaufe des A or-
trages nicht zur Sprache, sondern die Schule und ihre Tätigkeit

wurde ganz vom Standpunkt des Erwachsenen aus
beurteilt. End doch dürfen wir Lehrer nicht missachten, was
das Kind in seinen verschiedenen Entwicklungsstadien von
der Erziehung verlangt.

Herr V artenweiler wird «giftig», wie er selber sagte,
wenn er über die Schule vor Pestalozzi, mit ihrem « Lehret
die Schüler rechnen, lesen und schreiben!» redet. An Hand
von vielen Beispielen — zum Teil nur Fragestellungen — gibt
er uns zu bedenken, ob es vielleicht nicht besser wäre, die
einstigen Schüler hätten die drei Dinge überhaupt nicht
gelernt. wenn man sich überlegt, zu was sie diese Schulweisheiten
etwa benützen (Schund lesen, Unterschriften fälschen.
Missbrauch der Wissenschaft in Medizin und Juristerei usw.).
Ob nicht vielleicht die Rechnung 1—1 2. welche er die
« Arithmetik des Herzens » nennt, sich im \ olksganzen und auf
lange Sicht gesehen besser bewähren würde? \on Pestalozzis
Bestrebungen erwähnt der Redner die Bildung der Kräfte des
Erkennens. End hier gelangt er auf den Kern seiner
Ausführungen. Hat die Schule beigetragen, die Frage, das Ringen
nach dem Guten. Schönen und nach der Wahrheit zu fördern
Der Hauptakzent liegt dabei auf dem Suchen. Ringen und
wieder Suchen nach Wahrheit. Jeder dummen Ausrede, wie
etwa: « Das verstehen wir sowieso nicht! ». die einem nur die
Erlaubnis gibt, sich nicht mehr anzustrengen, sagt er den

Kampf an. Die Schule möge diese Frage möglichst ernst
nehmen. Die Frage nach Wahrheit, nach dem Schönen und
Guten bilde die Existenzgrundlage für die Seele.

Der Referent schloss mit zwei Erlebnissen. Das eine Aft ort
hat er gefunden bei einem bedeutenden Pater: « Der Herrgott
will, dass jeder das tut. was in seiner Zeit notwendig ist. » Aus
der zweiten Schulungswoche für die Flüchtlingsjugend in
Hilfikon berichtet sodann Herr Wartenweiler von einem
jüdischen Alädchen. das strahlte, wirklich strahlte im Glauben
und in der Hoffnung an einen Erlöser, das durch all das

Schreckliche, was es erlebt hatte, von der Oberfläche ins
Zentrum, in die Tiefe, von aussen ins Innere gedrungen war.
Nun ging eitel Freude und Glück von ihm aus. — Ein paar
Tage später lese ich im Organ des Escherbundes. « der neue
bund» (Redaktion Frau Dr. Elisabeth Rotten. Saanen) in
einem Bericht über die Schulungswoche: «Nie war das

Gemeinschaftsgefühl so gross wie an jenem Alaimorgen. Ein
junges jüdisches Mädchen fiel durch seine Anmut, den Charme
und die Schlichtheit seines A ortrages auf — und doch hatte
es die Gaskammern von Auschwitz gesehen. »

Unser Referent hat in seinem A'ortrag viele Fragen offen

gelassen, sie nur angedeutet und nicht beantwortet. Das

gab in der Alittagspause Anlass zu Diskussionen in kleinen
Gruppen. Es wurde dabei von einem Kollegen gesagt, wir
Lehrer seien das ganze Jahr in der Schule und in der
Gemeinde der gebende Teil. Deshalb erwarte er von einer
Sektionsversammlung. dass sie wie ein Gesundbrünnlein sei. an
dem er trinken und sich erlaben könne, etwas Fertiges
gemessen dürfe. Der A'ortrag habe ihn in dieser Hinsicht ein

wenig im Stich gelassen. Diese Eeberlegung hat sicher auch
ihre Berechtigung. Nur möchte ich hier noch auf das

hinweisen. was Herr Wartenweiler am Anfang seiner Ausführungen

zu uns sprach: er habe Bedenken, zu uns zu reden:
denn « das. was ein anderer sagt, hindert uns. selber ernsthaft
nachzudenken und in unser Tiefstes zu gelangen ». So war
es wohl Absicht des Referenten. Fragen offen zu lassen. Und
wenn wir uns darüber aufhielten, diskutierten und vielleicht
auch später an einer Sektionsversammlung den Faden nochmals

aufnähmen, dann hätte der Redner sicher seinen Zweck
erreicht, dann hätte er uns dazu gebracht, stets weiter zu
suchen und zu ringen.

Der geschäftliche Teil am Nachmittag brachte nichts
Aussergew öhnliches. Als Kollege Hans Messerli verspätet zu
den Aerhandlungen erschien, konnten wir ihm schon zu seiner

Wahl in den A orstand. an Stelle von W alter Klötzli. der als

A"orsteher nach Erlach gewählt wurde, gratulieren. Das Amt
des Rechnungsprüfers, das bis jetzt Frau Gertrud Klötzli
inne gehabt hatte, wurde dem Berichterstatter zugewiesen.
Ebenfalls den Austritt aus der Sektion hat genommen, nach
einem halbjährigen Gastspiel in Neuenegg. Herr Sekundar-
lehrer A. Steiner, der nach Bern berufen wurde. Neu nahmen
wir in die Sektion auf die Kollegen Jufer Alax. Sekundar-
lehrer in Neuenegg. Alarti Aft alter in Alühleberg. und Katharina

Weber in Alühleberg. Die weitern Schritte zur
Durchführung des Handarbeitskurses für ländliche A erhältnisse
wird der A orstand unternehmen.

Etwas Besonderes ereignete sich im Anschluss an die A er-

handlungen. Es ist nun nach langem w ieder einmal in unserer
Sektion zustande gekommen, dass man noch gemütlich
beieinander sass. ohne gerade sofort nach allen Aft inden zu
zerstieben. Wirklich ein erfreuliches Ereignis! Ob wohl die

Aufhebung der Schokoladerationierung dazu beigetragen hat?
(Für Uneingeweihte: bei Wettspielen gab es Preise!) Hoffen
wir, dass es für die nächste A'ersammlung ein gutes A

orzeichen sei! A.W.

Sektion Nidau des BLV. Alittwoch den 29. Alai kam die
Lehrerschaft unseres Amtes in St. Nikiaus zusammen, um
am A'ormittag die Geschäfte auf Ende des Jahres zu
erledigen und am Nachmittag einen A ortrag. «Besinnung auf
die Grundlagen unserer Schule ». anzuhören. Als Referenten
hatte der A orstand Herrn Dr. Hans Zbinden aus Bern
gewinnen können.
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Herr Dr Zbinden erfa-«te da-. Problem «ogleich in -einem
Kern indem er dar-tellte fur die Schule gibt es keine andern
Grundlasen als che de- Lebens überhaupt Lnd ssenn die
Schule auf das leben \orbereiten will, so darf sie das nicht
dadurch tun da«s «le auf das Erwerbsleben, auf einzelne
Berufe sorbereitet. \ om Menschen nm—en wlr ausgehen Eine
"solle umfa—ende Bildung seiner ge-amtmen-chliehen Kräfte
serburgt s\ahre prakti-che Tüchtigkeit Die N lelseitigkeit
deLebens erfordert Sinn fur Zu-aminenhanse. W er aber kann
noch in Zu-ammenhangen denktn7 Zu Meie sehen alle-
Eamihe Land Beruf, isoliert \\ a- aber tut die Schule che«e

Fähigkeit de- s\ntheti-chen Sehaueris und Bauens zu fordern 7

Schon die Inordnung des Interne hts lahmt sie ja Wer
arbeitet im Leben -o wie wir mit un-ern Stundenplänen''
W eiche- Kind «pielt «o 7 Lnd der Erfolg nach neun Jahren 7

Hat ein Kind die eine Stunde z B Ge-chichte. inten-is
miterlebt «o können wir son ihm doch nicht s erlangen da— e-
auch die folgende m der e- durch das andere Fach m eine ganz
andere Welt hineingestellt wird wiederum «o erlebt swe swr
e- mochten Denn «oll es die- können, -o muss es unweigerlich

das \ orhergchende in -einer Seele au-lo«chen Monate -

lang -ollten swr ein -eelisch reiche- Gebiet durcharbeite 11

Da- sc ill nicht hei-«en dass s\ir -o lange etwa das W a--e r
behandeln Da- snare son der Methodik au- gedacht F- mucin

menschlich reiche- Gebiet -ein Eine Men-chenge-talt das
griechi-che Zeitalter goti-che Dome Denn es geht darum
da- Primat de- Geistes aufer-tehen zu las-en uberall W lr
leben in einer Zeit einer ungeheuren \ ertrauen«krise Der
Glaube an den Fortschritt eine Folge der gessaltigen
technischen Frrungen-chaften l-t zerbrochen Kultur i-t heute
m Frage ge-tellt Da helfen auch che gro—angelegten « I e-t-
ssochen» nicht darüber hmsseg Sind -le nicht siellcicht
gerade da- Zeichen einer mangelnden Kultur9 \uch der Glaube
an den Wert der mdisiduellen Frtihcit i-t er-chuttert \lle
Lo-ungen erss arten swr immer sotn Kollektis

\ on der Schule dürfen svir nicht- Lnmoghche- s erlangen
Die Grenzen m der Erziehung-moghc hkeit -ind ihr gt-teckt
Mit der Stoffsermittlung allein aber darf -le -ich nicht
begnügen Haben swr die Stoffs ermittlung nicht -chon auf die
Spitze getrieben und -ind I nterricht-techmker ges\orden'
Nile N lelge-chulten die -ogenanntc Elite serfugen über ein
ungeheure- Fachsw—en nicht- sseiter Ind die «Bildung»
i-t Mittel zum Kampf um die Futterkrippe gessorden Hat -le
un- sor dem Chao- besvahrt9 Ein sn eitere- Fort-chreiten aber
auf dieser Bahn fuhrt zu einer noch gros-eren Katastrophe

Zur wahren Erziehung SNird immer nur ein Weg fuhren
Da- Bei-ptel Kultur und Gei-t darf nicht nur ein Leberbau
-em -ondern etsNas Selb-ts er-tandliche* fur jede- Tun Der
Lehrer nm- über die Schule hinau- sNirken durch -eine Liebe
und Leiden-chaft zum Gei-tigen Er nm-- in da- Ganze gehen

m -ich da- Ne-thetische sn ecken und -teigern Das -md -eine
Grundlagen und -omit diejenigen der Schule Dazu gesellt
sich etsNa-, ohne das ssir nicht auf festem Grunde -tehen
können das aber jeder nur nnt -ich «elb«t au-machen kann
Das Rehgio-e I- ssill damit nicht da- Kirchliche gemeint
-ein

\ ieles hat Herr Dr Zbinden noch au-ge-prochen sNomit

er sielleicht manchen. sNie er selb-t einleitend -agte sor den

Kopf stos-en könne W lr hoffen sehr ihn nicht das letzte mal
unter uns gesehen zu haben Er i-t dazu berufen, un-
aufzurütteln und uns Wegs\ei«er zu -ein

Den geschäftlichen Teil hat uns der Präsident Emil Stotzer
-o angenehm SNie möglich gemacht Er hat «ich gar die Muhe

genommen den Jahre-bencht in \ er-form zu bieten' Wir
SNi«sen ja. da-s ihm die Pro-a nicht liegt 11er Tagungen -md
im Bericht-jahre durchgeführt sn orden (Themen Simon
Gfeller. Spitteier Seminarfrage Pestalozzi Der Ka-en-
bericht ssurde in gesNohnt mu-tergultiger Nrt durch Kollege
0. Stettier präsentiert Der ordentliche Mitghederbeitrag
SNurde beibehalten trotzdem das \ ermogen SNiederum um

rund Fr 100 — kleiner gesNorden i-t Dabei darf erwähnt
SNerden da-s un-ere Sektion die-e- Jahr fur \ ortrage allem
Fr 199 — mehr ausgegeben hat als im N orjahre Die Rechnung

-chliesst ab mit einem 1 limahinenuher-c huss son
Fr 1 17 90 \ ermogen Fr 315 70 Neu in den \ or-tand
sNurden fur die au-tretenden Kollegen Otto btettler und
Han- Idain gessahlt Paul Schmitter Brugg und Werner
Marolf Vegerten \n der Delegiertenser-ammlung SNird der
au-tretende Ka—1er in-kuriftig du Sektion sertreten
"Neuaufnahmen m den \ crem F rl Katin Otti Sc Iisn adernau
Frl Dorothea Muiler Hermrigen Frl Margnt Schneiter Jen-.
Vustritte Tri Kaeser Hermrigen Frl Klo--ner Iisn adernau

N 0111 Lehramt zurückgetreten Frau Schneider Jen- Irl.
Marti Nrbeit-lehrerin Nidau Da-Tatigkeit-programm -u ht
sor Tagungen mit den Themen Lrzie hung-aufgaben Sprache
al- Mittelpunkt der Bildung F Iternabencle (\bande rungen
sorbehalten) ferner W erkbe-uhtigung Bummel Fxkur-ion
"Nach Behandlung der Traktandc 11 -etzte -ich Kollege Werner
Streit kraftig ein fur da- Pe-talozzidorf Vuch hatte -ich
Herr Beat T-chanz aus Gumhgtn che Muhe genommen zu
un- zu kommen um un« du Fluchtlingshilfe ssarm zu
empfehlen Ind bald hatte der I>ra-ident serge—en mitzuteilen
da-- SNir in un-erer Mitte nun auch einen Gro—rat be-itzen
(Fred Lehmann Brugg) «Mir snci hoffe da-- 111er de da o

oppi- derso hei'» begru--te er ihn und SNir zsNeittln nullt
daran II id

Sektion Burgdorf de« BL\. Per Racl und Vutocar pilgerten
am 2 Juli Kolleginnen und Kollegen über 50 an der Zahl

in der Morgeulrische Oe-chberg entgegen sno un-ere Haupt-
s er-ammlung 111 einem Saal der Garteiibau-chule 11111 9 Ihr
ihren -Vntang finden -ollte

Der ge-chattliche Teil SNie- s\eder Höhepunkte noch
Tiefpunkte auf -ondern besNegte -ich 111 ge-itteten Bahnen indem
die \ er-ammlung dem zum Ted abtretenden \ or-tand ihr
\ ertrauen durch di-ku—ion-lo-e- Bei-timmen zu -einen \ or-
schlagen dokumentierte Die "Neube-tellung de- \ or-taudes
ergab folgende Be-etzung Pra-idtnt Ilfred Bart-c hi
Kaltacker. N izepra-iden* Werner Brunner Biembich Sekretärin

Frl FJ Knoll Kaltacker Ka—ier W alter Badert-c her
Bu-ssniI. Bei-itzer Frl \ rem Schneider Ha-le Frl Ida Otth
Oberburg Heinrich Neber-old Sekundarlehrer. Oberburg

Interde—en hatte un-er Referent Sekundarlehrer F lockiger.

Koppigen auf Ti-chen und Pulten eifrig Bilder und I unde

zu -einem \ ortrag « Die Gegend des Burga-chi-ees 111 ur-
ge-chichthcher Zeit», geordnet "Nach einer mehr allgemeinen
Einfuhrung über For-chung und deren Ziele relatise und
ab-olute Nlter-be-tiinmung zeigte er un- an Hand seiner
an-ehnlichen Nu—tellung den Erfolg der Vu-grabungen am
kleinen Burga-rhi-ee Die Zuhorer-chaft besNie- rege- In*er-
e—e SNohl -purend da-- -le nullt BuchersNei-heit sorge-etzt
bekam hatte doch Kollege F lmkuer die ganze Iktion -elber

geleitet «o dass er noch jetzt jedes I undstuck an -einen
ursprunglichen Platz zurücklegen konnte Gros«es Gessicht
legte er auf den Bessei- da— jene Men-chen gar nicht «o

primitis sn are 11 SNie man gemeinhin glaubt Dabei serbluflte
er siele mit der \ orfuhrung einiger Waffen und Werkzeuge
die Mei-tersNerke «md Die Men-c hen snaren kaum primitis er
hingegen ihre Möglichkeiten

Der "Nachmittag SNar den Naturfreunden gesNidmet Nach
dem Mittage-sen im « Seeblick» am Burga-chi-ee führte un-
Dr Rstz Gs mna«iallehrer in Burgdorf in -eine Gefilde

N orer-t galt e« auf der Suche nach einem gun-tigen Plätzchen

einige Graben zu besNaltigen SNobei die Herren die de-

Sprmgens nicht mehr kundigen Damen galant hmuberlot-ten
— Der Referent «prach in Gotte- freier Natur über « Da-
Pflanzen- und Tierleben de- Seeufers und de—en Schutz »

Er lenkte un-ere Nufmerk-amkeit sor allem auf den Natur-
-chutzgedanken und de--en \ ermittlung an die Schuler Ihn
zu predigen hat keinen Sinn, die Schuler mus-en durch ak-

tis e For-cheraufgaben die oft «cheinbar dem Sinn de- Natur-
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Schutzes zuwiderlaufen, druberstolpern. Seine Anregung wurde

mit Genugtuung entgegengenommen. Das Burgäschisee-
ufer, die einzige naturlich Vegetationszone im Mittelland,
bietet eine Fülle guter Möglichkeiten dazu. Ein -vorzügliches
Hilfsmittel wird das \quarium sein.

Ein Gang dem Seeufer entlang machte uns mit den
charakteristischen Pflanzen der ^ erschiedenen Gürtel bekannt.

Der Dank des Präsidenten an die beiden Referenten war
uns aus dem Herzen gesprochen.

Vach eine gemütlichen Beisammensein im Garten des

« Seeblick» zerstreute sich um 17 Uhr die erfreuliche Gesellschaft.

Kg.

Sektion Laufen, BLV. A^ ie denkt die Be\olkerung in
den vom Kriege schwer heimgesuchten elsässischen Gemeinden

\on der Schweiz und ihrer Lehrerschaft? Eine ergreifende

Antwort auf diese Frage erhielt die Sektion Laufen
des BLA als sie am 4. Juli eine Autofahrt ins Gebiet der

sog. « Kolmarer Tasche» unternahm. Die 1. franzosische und
die 7. amerikanische Armee räumten im Verlaufe des Monats
Dezember 1944 in schwersten Kämpfen die linke Rheinseite

im \ lereck AIuhlhausen-Belfort-Selestat-St. Die. Die
Gemeinden Mittelwihr. Bennwihr und Ammerschwihr wurden
damals « ausradiert».

Man möge uns nicht -v erdächtigen, einer \ erwerflichen
Veugier gehuldigt zu haben, sondern warte geduldig ab mit
allzustrengem Urteil.

Gewiss, an traurigen Bildern fehlt es hier nicht! Kein
Haus der «Kolmarer Tasche» ohne Beschädigungen:
Maschinengew ehr- und Geschosseinschlage, durchschossene
Dacher. ausgebrannte Scheunen. An Krücken hinkende
Kriegskrüppel — lebendige Zeugnisse des ^ ider«innes des

Kriege«. fur Familie und Gemeinschaft verlorene Arbeitskräfte.

Zerstörte Tanks an Strassen und Negern zerschossene

Kirchturme, die wie abgebrochene Finger zum Himmel
zeigen; die mächtigen Eisengitter der zerstörten Brücke von
Neu-Breisach, von den Seiten gegen die Mitte hin schräg im
Rhein hegend: der diese Brücke deckende Bunker, die «Villa
sans amour » genannt \on seinen unglücklichen Bewohnern,
innen ganz ausgeräuchert: das ganzlich zerschossene Neu-
Breisach. nur noch bestehend aus geschwärzten Mauerresten
mit gähnenden Fensterlochern, eine Stadt der Zerstörung:
Strassenbilder. in denen die Manner besten Afters fehlen,
dafür Meie ubereifrig arbeitende, dahineilende Frauen und
glotzäugig staunende, bleiche Kinder. Deutsche
Kriegsgefangene in bewachten Lagern oder bei Aufraumungs-
arbeiten — die Busser des Lnglucks. welches ihre fanatische
Vaziregierung über Europa heraufbeschworen hat. Trauer
und Schmerz in den Familien über nicht heimgekehrte A ater
und Sohne oder AA ehklagen über in Russland gefangen
gehaltene Manner.

Aber es gibt auch viele ermutigende Blicke! Der neue
Flugplatz Basel-Blotzheim mit einem prachtigen
holländischen« Silbervogel » als Symbol volkerverbindender
Wiederaufbauarbeit. Die weite, breite Rheinebene mit wogenden
Getreidefeldern, Kartoffel- und Gemuseackern. mit friedlich

weidenden Schafherden, scheuen Rehen und angstlichen
Hasen. Neben einem stehengebliebenen Haus in einer
fast -s ollia zerstörten Ortschaft stehen Rosen im Garten,
duftende, blühende Rosen! Auf den Ruinen der Kirchturme
und Mauern radformige Storchennester, die Insassen elegant
am Himmel kreisend oder auf dünnen Beinen stehend.
Viele gesegnete Mutter, der Gemeinschaft neues Leben
spendend. Schweizer Arbeiter in Neu-Breisach. welche die
Zugange und Unterfuhrungen zur neugeplanten Rheinbrücke
pflastern. Votbaracken und Votkirchen der Schweizer Spende.
Sanft geneigte Hügel am Fusse der Vogesen mit Rebbergen,
soweit das Auge sehen kann. Rebberge in zartem Hellgrün,
die Reben voller Trauben, ein Erntesegen ohnegleichen.
Mit eiserner Hand in die Erde greifende Krane, emsig Schutt
räumend und auf ratternde Lastwagen ladend.

Und wieder steht im Kolmarer-Museum der Isenheimer
Altar von Mathias Grunewald, eine der schönsten Darstellungen

der Kreuzigung Jesu, die es in Europa gibt. Der in
höchster Vollendung dargestellte Schmerz Christi kommt uns
vor wie ein Abbild des Leidens des Elsasses, die Auferstehung
aber mit dem einzigartigen Strahlenkranze um den Chri«tus-
kopf wie ein Sinnbild des AA iederauferstehens des ELass.

In Ammerschwihr ist das Schulhaus nicht zerstört worden.
An der Fassade grus«en die Trikolore mit dem Lothringerkreuz

und das weisse Kreuz im roten Feld. Symbol der Freundschaft

Jura-Elsass. M ir treten in ein älteres Schulzimmer.
Langsam ordnet sich die bunte Reisegesellschaft in die starren
Schulbänke ein.

Herr Kollege Roth au« Ammerschwihr «pricht zur Sektion:
«Die Freude, welche wir empfinden, jedesmal, wenn wir

liebe Schweizer Gaste empfangen dürfen, i-t der Ausdruck
der Dankbarkeit des elsassischen A'olkes seinen lieben Vachbarn

gegenüber. Dank fur die liebevolle und herzliche
Aufnahme von unsern durchs Vazitum verfolgten Landsleuten,
welche in der Schweiz eine zweite Heimat gefunden haben.
Dank fur all die Aufmunterung und die neue Hoffnung,
welche uns während der langen und schrecklichen Kriegsjahre
das Schweizer Radio ubertragen hat durch die Stimme der
Herren Prof. Dr. \ on Sali« und R. Pa\ ot. Ganz besondern Dank
fur die herzliche Anteilnahme, welche im jetzigen U ngluck uns
\on der Schweiz entgegengebracht wird, fur die diskrete aber

tatkraftige Unterstützung und Hilfe in der heutigen Not und
Prüfung.

Ammerschwihr ist nicht mehr! Aleine Schüler werden
Ihnen einen kurzen Ueberblick \ on den schrecklichen AA ochen
des Bombardements und des Grossbrandes seben. Stellen
Sie sich vor. was das heisst. wochenlang im Keller leben zu
müssen, in standiger Lebensgefahr, unter fortwahrendem
Granatenhagel, machtlos gegen die Grossbrande. Rund 4

5

unseres Städtchens sind zerstört worden: unsere altertümlichen

Bauten. Zeugen einer stolzen A'ergangenheit. sind
grösstenteils \ erschwunden. unzahlige Fass- und
Kellereinrichtungen mit ungefähr 30 000 hl AA ein vernichtet, unersetzlicher

Reichtum an alten Alobeln und Hauseinrichtungen dem
Feuer zum Opfer gefallen, unsere Rebberge und ausgedehnten
^ aldungen verheert, die ganze Gegend arg vermint.

Das ist die trostlose Bilanz, welche uns er:?t nach unserer
Ruckkehr aus den Aufnahmegebieten, nach der E\akuierung.
zum Bewusstsein gekommen ist.

Ungebrochen aber ist der AA file zur Arbeit und zum AA ieder-
aufbau geblieben.

^ enn Sie. liebe Kolleginnen und Kollegen, wieder in
Ihr schönes Land zurückgekehrt sind, so werden Sie immer
noch das trostlose Bild unserer Ruinen lebhaft vor Augen
sehen. Ueberbringen Sie Ihre Eindrucke vom heutigen Tage
Ihrer Be\ölkerung. welche glücklicherweise die Schrecken
des Krieges nicht so erlebt hat; sie möge das grosse Glück in
seinem ganzen ^ erte schätzen.

In un-erem Unglück aber sind wir glücklich, unser Arater-
land wieder gefunden zu haben und mit ihm die Freiheit!
Welches Land konnte das be«ser \erstehen als gerade da«

Ihrige? Das Schweizerische Sohdaritatsgefuhl und Ihre
tatkraftige Hilfsbereitschaft werden in goldenen Lettern im
Ehrenbuch von der AA ledergeburt der Stadt Ammerschwihr
glänzen! yiVE LA SUISSE!

Die Oberklassler Buben singen, am Harmonium von
ihrem Lehrer begleitet:

« Trittst im Alorgenrot daher »

AA ir stehen auf, das Schlucken tut weh. und die Augen
werden feucht.

Nun spricht der Alaire. Herr Rieder, conseiller general
und ehemaliger Gefangener im berüchtigten Lager Schirmeck.

Er spricht von den Opfern und vom ^ iederaufbau und
dankt in ergreifend schlichter Art. Tiefernst und gemessen, aus
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hartgepruftem Herzen, ohne da« geringste Pathos. « I nd
wenn Ihr. verehrte Schweizer Lehrer und Lehrerinnen, wieder
heimkehrt in Euer schönes Land, wenn Ihr hmuber«ckaut zu
den Alpenfirnen. dann bringt den ewigen Bergen und
hilfsbereiten Elenschen der Schweiz den Gru«s und Dank \on
Ammerschwihr! Vi\e la Suisse!»

Aach ihm spricht noch Herr alt Lehrer und Rebbe-it/er
Drever: »Die Schweiz i«t das Land der Ordnung, das Land
der Freiheit und Menschenwürde, das Land der wahren,
christlichen Demokratie!

Sie \ ersteht es meisterhaft, in einem Hause \ier Sprachen
sprechen zu lassen, v ier verschiedene E olkerstamme zu
vereinen. Sie v ereinigt v erschiedene Glaubensbekenntnisse. \\ le
kann sie das?

W eil sie eine tüchtige Lehrerschaft hat.
weil der Geist Heinrich Pestalozzis in ihr lebendig und

wirksam ist.
weil man sich gegenseitig zu achten weis«.

Da« ist vorbildliche und lebendige Demokratie'»
Die Knaben erzählen nun in urchigem Elsasserdialekt

die Geschichte der Befreiung und singen dazwischen mit
prachtigen Stimmen Lieder der Wiedervereinigung El«ass.
Frankreich.

Haben wir solche« Lob verdient? Sind wir würdig, da««

man so von uns spricht 1111 Eha««?
I nser Sektion«prasident. Kollege Gaugier, versucht un-

sern Gefühlen Ausdruck zu geben. Er erinnert an seinen
letzten Be«uch im vergangenen Herbst. In diesem halben
Jahre ist gewaltige Aufbauarbeit geleistet worden. Wir
bewundern den zähen Lebens- und Durchhaltewillen der el«a«-
sisehen Bevölkerung. Wir werden Ammer-chwihrer Buben
zu un« in die Ferien aufnehmen. Jede Laufentaler Ortschaft
wird die Patenschaft über ein zer«tortes Llsa««erdorf
ubernehmen.

Dann wird jedem Knaben eine mit L«swaren gefüllte
Schachtel uberreicht und zum Schlus«e erklingt die
franzosische Aationalhv mne.

Die Gemeinde Emmerschwihr bewirtet uns mit letzt-
jahrigem «Riesling». Dann geht es durch die zerstörte
Ortschaft zum Keller des Kollegen alt Lehrer Drever. Er will
uns auch etwas von seinem Rebgold mitgeben.

Tief beeindruckt nehmen wir gegen Abend herzlichen
Ebschied von den lieben, armen und tapfern Leuten von Emmer-
schwihr. Durch die Aacht sau«t unser Eutocar der Schweizergrenze

zu. Ein erlosendes Gefühl erfüllt uns. W lr singen
frohe Heimatlieder und treten in «pater Aachtstunde über
die Grenze in unser liebe«, friedliches Heimatland.

Hans Oser.

Fortbildungs- und Kurswesen
Arbeitswoche für das bernische Volkstheater. Dank dem

Entgegenkommen der bernischen Erziehungsdirektion kann
dieses Jahr unter dem Patronat des «Berner Heimat«chutze« »

und der « Bernischen Trachtenvereinigung» der vierte \ olks-
theaterkur« m Konolfingen vom 6.—12. Oktober
durchgeführt werden. Seine Leitung liegt wieder in den Händen
der Herren Fritz Gribi. Lehrer in Konolfingen. und Dr.
W Stander. Sekundarlehrer in Grosshoch«tetten. die mit
Beiziehung bewahrter Kräfte aus Literatur- und Theaterkreisen

die schon zur Tradition gewordene Bestrebung fur
das gute \ olkstheater fortsetzen. Das Hauptaugenmerk des

diesjährigen Kurses soll auf das eigentliche E ereinstheater
gerichtet sein und den angehenden Regisseuren der Liebhaber-
buhnen Gelegenheit zu fruchtbarer Arbeit geben. A eben den

Lebungen im Stegreifspiel, am Regiebuch, an der Ma«ke am
Kostüm und am Szeneriebau sollen das volkstümliche Singen
und die Sprechtechnik starker berücksichtigt werden als
bisher. Besondere Aufmerksamkeit v erdient eine I rauffuh-
rung im Rahmen des Kurses, die unter der Leitung von Herrn

Rudolf Joho stehen und in jeder Hin«icht eine Aeu«chopfung
bedeuten wird. Das ausfuhrliche Programm steht Intere«-
«enten ab Mitte Eugust zur Verfugung. TT. St.

Einführungskurs in die L nterrichtskinematographie«. 20. bis
22. September in Zurich. Der Kurs wird von der Schweizerischen

Erbeitsgenieinschaft fur I nterrichtskinematographie
(SEIL) veranstaltet, von einer Gemeinschaft von Lehrern,
von denen manche schon 15 und mehr Jahre den besonders
fur die Schule erstellten oder bearbeiteten I-ilm als wertvolles
l nterrichtsmittel verwenden. Em ersten Tage sprechen
Dr. Hans Aoll. der Leiter der Lelirfilm«telle de« Kantons
Ba«el-Stadt. über Wesen und Verwendung de« 1 nterricht«-
films. Oberlehrer Rob. Engel, der Präsident der Schulfilm-
zentrale Bern, über die Bearbeitung von Filmen fur den l nter-
richt. und Dr. Ernst Rust, früher Professor fur Photographie
an der ETIL Zurich, über die Technik de« L nterrichtsfilms
(Film. Projektor. Bildwand. Vorführungsraum). Ebends ist
eme gesellige Zusammenkunft der Teilnehmer mit freier
Einspräche vorgesehen.— Em zweiten Tag üben «ich die
Teilnehmer im Vorführen von Filmen, und es wird in drei
Schulklassen verschiedener Schulstufen unter Verwendung des

Films unterrichtet. Den Tag beschliesst eine kleine W ande-

rung mit gemeinsamem Aachtessen. — Der dritte Tag ist der
E orfuhrung neuerer L nterrichtsfilme aus verschiedenen
1 nterrichtsgebieten gewidmet, mit anschliessender
Aussprache.

Der Kurs sollte von allen Lehrkräften besucht werden, die
dem neueren, in der Schulpraxis schon nach allen Richtungen
erprobten und wirksam befundenen L nternchtsfilm Interes«e

entgegenbringen, auch wenn sie noch nicht über E orfuhrungs-
moglichkeiten verfugen: denn es ist zu hoffen. da«s die
Schweiz, die unter ihren Lehrern erste Pioniere des I
nterrichtsfilms zahlt, den Rückstand, in den sie gegenüber dem
fortschrittlichen Eusland seit einiger Zeit geraten ist. bald
aufholen wird. Fur Lehrer, die in der E orfuhrungstechink
des Films bewandert «ind. werden Fragen der Fortbildung
behandelt. wozu auch noch Anregungen entgegengenommen
werden. Im übrigen finden sich in den andern Darbietungen
des Kurses auch fur den Praktiker noch neue Gesichtspunkte
und nützliche W mke. Da die Schulferien «chon durch
zahlreiche andere Fortbildungskurse belegt sind und weil fur den

l nterncht mit Film Schulklassen gebraucht werden, wurde
der kurze Einfuhrungskur» auf ein Wochenende der Schulzeit

verlegt. Es darf erwartet werden. da»s die Schulbehorden
den Lehrern, die den Kurs an drei Tagen besuchen, fur die

anderhalb Tage L rlaub erteilen.

Da die Einrichtungen und Anordnungen fur den Kurs von
der Zahl und der Zusammensetzung der Teilnehmer abhangig
sind, bitten wir vorerst um eme noch unierbindhche 4nmel~

dung bis Ende Juli. Den Angemeldeten wird dann der
endgültige Plan zur festen Enmeldung zugehen. Die vorlaufige
Anmeldung ist zu richten an den E orsitzenden der SEFL.
Prof. Dr. Ernst Rust. Eleonoren«tr. 18. Zurich 7.

Verschiedenes
Ueber tausend Auslandkinder warten auf einen Schweizerpaten.

Die Delegation der Rotkreuz-Kmderhilfe m Lille.
Toulouse und Paris melden 252 Kinder an. deren E ater
gefallen oder krank «ind. deren Mutter die Last einer gros«en
Familie nicht mehr zu tragen \ermogen. die einer l nter-
«tutzung. einer Ermutigung dringend bedürfen.

Aus Lngarn bringt Schwester Elsbeth Ka««er 300 Aamen
und Adressen v on Knaben und Mädchen, fur die sie einen
Schweizergotti wünscht Dazu zeigt sie un« Photos, die an
die grauenhaften Skelette der Griechenkinder au« dem
ärgsten Hungerwinter erinnern. Das eingezahlte Patengeld —
10 Franken im Elonat — wird in Lebensmittel umgewandelt
Ein Leber«etzer sorgt dafür. da«s ein Briefwechsel zwischen
Schweizerpaten und LTngarnkind m Gang kommt.
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Finnland meldet 31 Knaben und 11 Madchen als neue
Patenhinder an

Oesterreich sendet ergreifende Berichte über das Gluck
das ein Gottipackli aus der Schweiz fur eine ganze Familie
bedeutet Wohl 620 ^orj:-ain ausgewählte Kinder harren
diese» Segens I-t es nicht schon einen Dankbrief m \ ersen
zu erhalten w le er uns kürzlich v on einem W lenerkmd ins
Haus flog

4n die Schueiz
Du hast gehört dass Wiener Kinder Hunger haben
und sich nur ion Bohnen und Erbsen den ganzen Tag laben
Ich bin im Leben sehr bescheiden
doch diese Kost mag ich nicht mehr leiden
Da bist Du angeruckt mit Deinen Gaben
Ich bin so glücklich kann es Dir nicht sagen
l nd als es erst gab Schokolad' mit Hasclnuss
da schuelgte ich in Wonne und Genuss'
Du hebe Schueiz Du gutes Land
Sei uns gegrusst mit Herz und Handr

W o smd die Si hulklas-en A ereine Arbeitsgemeinschaften
Einzelpersonln hkeiten die aller Gebemudiskeit zum Trotz
nochmals zusammensteuern oder selber tiefer in den Sack
areifen um ein hungerndes Kind eine vergrämte Mutter zu
beglücken * Anfragen und Anmeldungen richte man an das
Patenschafts«ekretariat der Sektion Bern Marziiistrasse 54
Posteheckkonto III 12 966

Pestalozzi-Statten, Pestalozzi-Geist. Klein war das Häuflein

der W eltbundler (\\ eltbund fur Erneuerung der Erziehung)

das sich zur Fruhhngsv ersammlung am 19 Mai m
Brugg zusammenfand gros» dafür der Gewinn den die
Teilnehmer con diesem Maiensonntag im Pestalozzi-Lande
heimtrugen Man war dankbar da«s nach dem Rucktritt \on
Herrn Prof Dottren» Herr Dr Schw arzenbach \on Hol Oberkirch

das fast auf £ine Sandbank aufgelaufene Schifflein
wieder flott gemacht hat und nun zielbewußt weitersteuert
«Beziehungen die einmal bestanden haben cor allem
zwischenstaatliche Beziehungen unter Erziehern dürfen nicht
einfach abgebrochen werden » sagte der neue Präsident in
»einem Eröffnung»w ort Man freute sich das» Flisabeth
Rotten die eigentliche Seele des Weltbundes weh he die A er-
bindung mit zehn Staaten wieder aufgenommen hat über
Erziehungsfragen m andern Landern orientierte con Frankreich

erzahlte wo die Glieder des Weltbundes heute endlich
ernten können was sie meist m stiller Heimlichkeit m den
letzten 25 Jahren gesät haben. \on England wo die
Reformbewegung los com formalen Wissen Pflege des Gemein -

sinnes der Eigentatigkeit der Schuler sich immer starker
durchsetzt con der L nesco der m \ erbindung mit der Lno
stehenden W elterziehungsorganisation der schon 11 "Nationen
angehören.

Stark beeindruckt wurde man auch durch andere
Mitteilungen aus den befreiten Landern Ist es nicht eine
Bestätigung pestalozzischer W eisheit. wenn die Pädagogen durch
Erfahrung zu der Leberzeugung gekommen sind Kinder au»
harmonischen Heimen haben im Schutze ihrer Familie die
äussern Schrecken des Krieges \iel besser uberstanden als
diejenigen m der Evakuation Sogar die Kinder m den
Konzentrationslagern waren allem Entsetzlichen weniger schutzlos

preisgegeben wenn sie aus einem m der glücklichen Kindheit

angehäuften Reservefonds zehren konnten Die Familie
und immer wieder die Familie*

Wiederum stutzte man über die Tatsache das» Knaben der
besetzten Lander «ogar solche die m der Widerstandsbewegung

tatig waren «ich con der Aazimentalitat anstecken
liessen ja recht eigentlich bewunderten was sie halten Es
wird wahrhaft geniale Erzieher brauchen um den jugendlichen
Drang nach Abenteuer nach A erehrung nach letztem Einsatz

auf sinnvolle Weise zu befriedigen
Durch die Berichte von Elisabeth Rotten und des ebenfalls

anwesenden R W Corti wurde uns auch das Pestalozzi-
dorf in Trogen menschlich nahergeruckt

W a» in der A ersammlung des A orrmttags mehr A er-
gangenheits- und Zukunftsmusik war. wurde am
"Nachmittag zur begluckenden Gegenwart A erwirklichen doch
Herr Dr Baumgartner und seine prachtige Frau auf dem Aeu-
hof den Geist Pestalozzis und somit auch die Forderungen des
W eltbundes Auf A ertrauen Glauben und Stärkung des
Selbstgefühls ist das ganze Erziehungswerk aufgebaut auf

A aterkraft und auf Alutterhebe Bei jedem neu eingewiesenen
Zögling wird zuerst nach den Wurzeln des LnheiF» gegraben
wird auch mit ergreifender Sorgfalt nach dem gefahndet
wovon die Gerichtsakten und die ps\chiatrischen Gutachten
nichts wissen "Nach einer positiven Begabung nach irgend
einer guten Seite die zu entfalten dann die zentrale
Angelegenheit von Hausvater und Lehrmeister wird End wenn
der trotzige Bursche die dargebotene A aterhand ausschlagt
dann — Dr Baumgartner sagte es mit überzeugender
Ehrlichkeit « De schicke mer ne halt zum Alueti L wie mangisch
het's i«, «cho gseit « 0 che Alannevolcher' » End spater wenn
ein ehemaliger Zogimg draussen m der Lehre v ersagt dann
sucht ihn das Ehepaar gemeinsam auf der A ater stellt ihn
zur Rede nimmt Rucksprache mit dem Aleister die Alutter
aber bringt ihm das Packli das sie in liebevoller W ei-e fur ihn
zusammengestellt hat Trotz allem bleibt er eben eines ihrer
Kinder Wahrend Herr Baumgartner uns m den verschiedenen

Hausern herumführte durch die freundlichen Schlaf-
raume durch Schreinerei Schuhmacherei und Schneiderei
durch Stallungen und Scheunen wurde noch manche Frage
gestellt und eingehend beantwortet Leber das Alass von
Freiheit das den Burschen gewahrt wird über Selbstverwaltung

Belohnung und Strafe über Erfolge und Misserfolge
L nv erge^shch wird allen das Wort dieses schlichten
überzeugenden Anstalts\aters bleiben Wenn sie den Weg ms
Leben m den Beruf m die Ehe finden so freuen wir uns mit
ihnen W enn nicht, so helfen wir ihnen ihr schweres Schicksal

tragen
Die ganze Tagung mit ihrem eindringlichen Anschauungsunterricht

m dem was zu tun ist. was getan werden kann
hinterlie-s nur einen etwas bittern "Nachgeschmack Das»
Menschen wie das Ehepaar Baumgartner wie Elisabeth
Rotten und R W Corti soviel Zeit und Kraft opfern müssen
um die materiellen Grundlagen zu ihrem Werk zu schaffen,
das- ihre Sorge sich nicht auf die menschlich-geistige Seite
ihrer Arbeit konzentrieren kann AIus- wirklich in unterm
Lande auch dieses pestalozzisehe Erbe von «einen
Aachfolgern getragen werden H St

Kantonalbernischer Lehrer-A eteranentag. Im Burgerhaus
m Bern versammelten sich Samstag den 15 Juni über ein
halbe« Hundert Lehrerv eteranen ehemalige Schuler des
Staatsseminars Hofwil de*- Privatseminars Aluristalden und
anderer I ehrerbildung«anstalten zu ihrer Tagung Aach dem
allgemeinen Begru««ungsgesang «Bruder reicht die Hand
zum Bunde» am Klavier begleitet von alt Alusikdirektor
Ernst Pfister erfreute in vorgerückter A ormittagsstunde die
Schweizerische Postv erw altung die Festversammlung mit
einer Lichtbilderv orfuhrung « Lueg s' Bundnerland im Summer

a» und «Leber Winterberge in Fruhlingstaler» Die
schonen Landschafts- Berg- Tier- und Blumenbilder boten
eine herrliche Augenweide und zeigten welche Fülle von
A aturschonheiten unsere Heimat bietet Reicher Beifall
lohnte die A orfuhrung

Aach dem gemeinsamen Alittagessen hiess der A orsitzende
alt Lehrer Fritz Eicher die Festgemeinde freundlich
willkommen und ehrte pietätvoll che seit der letzten Tagung, seit
1939 entschlafenen Amtsbruder Durch Aufstehen bezeugte
die A ersammlung den A erstorbenen Dank und getreues
Gedenken Im Beresmaliede «Lnser Leben gleicht der Reise»
wurde den Dahingegangenen der letzte Gruss entboten Er
galt der grossen Zahl von 185 ehemaligen Mitarbeitern

Im geschäftlichen Teil legte der Kassier Lehrer Albert
AA ust, die A ereinsrechnung ab Sie vermochte den Zahlenraum

einer oberen Schulklas«e nicht zu erreichen und fand
unter A erdankung fur getreue Buchführung die Genehmigung
Herr Wust nutzte die ihm gebotene Redegelegenheit um den
vielen unermüdlichen und weitsichtigen Berufsgenossen der
alten Garde ein Kranzlein de» Dankes zu widmen fur ihre
Bemühungen deren Fruchte heute den amtierenden Kollegen
zugute kommen An Hand der inzwischen erstellten Präsenzliste

gab der A ereinssekretar Dr Erwin Schwarz die Aamen
der Anwesenden bekannt und äusserte seme Freude darüber
da»» sich zur heutigen A ersammlung auch eine grossere Zahl
Kollegen au» dem Seminar Aluristalden und auch aus andern
Lehrerbildungsanstalten eingefunden hatte Auf den Antrag
von alt Lehrer Gottfried Roth und alt Sehuhnsp^ktor Alfred
Schlafli wurde einstimmig beschlossen die A eteranentage
auch weiterhin abzuhalten und nun wieder nach dem früheren
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Turnus, al-o alle zwei Jahre. "Neu in das Komitee wurden
gewählt die BeruGkameraden Gottfried Roth. Bern, und
Hermann Blum. Munts>chemier. beide aus dem Seminar Mun-
stalden. das bis dahin im Vorstände nicht \ertreten war.

In der allgemeinen Ansprache. die ernst und launig
reichlich benutzt wurde, brach alt Sekundarlehrer Ern-t
V ogeli eine Lanze fur die finanzielle Besserstellung der V e-
teranen. insbesondere fur \ ermehrte Teuerungszulagen und
fur eine Vertretung der Pensionierten im Verwaltungsrate der
Lehrerv ersicherung-kasse. Dr. h. c. Karl Burki. alt Schul-
lnspektor. berichtete über das 1111 Entwürfe stehende Lehrer-
besoldungsgesetz.

Die Lehrer-Veteranenfeier war keine weltbewegende
Tagung. Sie hat aber gehalten, was sie \ersprochen. indem sie
ein frohes Zusammensein im Kreise \ ieljahxiger Freunde und
Amtsbruder ermöglichte. J. i. Grunigen.

Blumentiere aus der Nordsee im Tierpark eingetroffen.
Nachdem unser Meerwasserbecken im Aquarium mehrere
Jahre fast ganz \erwaist war. ist es nun mit einem Mal zum
schönsten, buntfarbigen Garten geworden Aber es smd nicht
wirkliche Bluten, die aus den Felsen und Tangen hervorzubrechen

scheinen: es sind Blumentiere der Nordsee. Das
Berner Publikum ist. ebenso w ie der Tierpark, der hollandi-c hen
Zoologischen VIeeresstation Den Helder herzlich dankbar fur
die gegen 200 prachtigen Exemplare, die «ie uns zum
Geschenk gemacht hat: denn jedermann wird vor dem fast
verzaubert anmutenden VIeeresausschnitt bewundernd staunen
müssen.

Die Seeanemonen oder Seerosen, wie die bekannteste
Gruppe der Blumentiere genannt wird, smd einzeln lebende

Tiere, die mit einer breiten Eußscheibe auf festen
Gegenstanden sitzen, aber nie festgew achsen smd. Eine kleinere oder
grossere Anzahl von Fangarmen umgibt die Mundothiung. Die
Seenelke, die verbreiteste Art der Nordsee, die m verschiedensten

Farben unser Aquarium ziert, hat bis |OI)0 zarte,
dünne Fangarme. Sie dienen der V erteidigung und Nahrung--
he-f huffung. Die Fangarme smd Trager der sogenannten
Nesselorgarie. « Batterien » von mikroskopisch kleinen Zellen,
die einen atzenden oder klebrigen Stofl absondern. Berührt
ein Angreifer oder ein Beutetier diese Fangarme. entladen
sich die Zellen: winzig kleine Dornen verletzen die Haut,
so das«, der giftige Ne—el-aft sofort eindringt. Kleinere Tiere
werden dadurch gelahmt oder getötet. Die Nesselzellen wirken.

durch ihre ungeheure Zahl. Em einziger 1 angarm einer
Pferderose, che ebenfalls unser Aquarium bewohnt, hat mehr
ah \ ier Millionen reifer Nesselkapseln.

Die Seeanemonen können sich auf v er-chiedene Weise
vermehren. Sie können «i< h längs- oder querteilen. oder es

knospen Jungtiere au» den alten hervor und losen sich dann
ab. Es können sich aber au< h. wie dies bei der Seenelke oft der
Fall ist. v oni Rande der Fhiß-c heibe kleinere Stucke abtrennen,
die sieh zu neuen Individuen entwickeln. Auch Lier können
gebildet werden.

Trst etwas mehr als 200 Jahre weiss man. da»« die Mecr-
anemoiien Tiere smd. 172} hat Pev-onnel. ein Arzt aus
Marseille. an der tunesischen Kuste entdeckt, dass die den
Seerosen verwandten roten Korallen Tiere smd. und dass dies
am h fur die andern Meerblumen Geltung hat. Er wurde lange
ah Phantast verlacht, und erst 20 Jahre später fand seine
Ansicht Anerkennung. W.-H.

A propos du Congres
En matiere deducation. on a brau \ouloir ecarter

le probleme religieux: eil \oulant I'ecraser. il \ous giele
dans l'ceil. Chasse de la salle du Congres. il \ rentrait
par toutes les fissures. Tous trebuchaient dessus.
president. rapporteur, preneurs de parole. C'est que c'est
un sujet qu'on n'aime pas traiter en Suisse: le sou\enir
des guerres eh des religieuses \ est encore \ h ace. et a

rendu les gens fort prudents. La sagesse Suisse est de
tolerer les erreurs des autres.

Ene chilisation e-t le fruit dune religion. Xotre
civilisation est celle de Votre Seigneur Je-u- Christ. Les

Bolche\iques. dans la sainte Russie. ont au.si une 11-

\ilisation chretienne. un geai peut se parer des plumes
du paon. il n'en reste pas moins un geai.

La these fondamentale n° 3: « Le but supreme de

l'education est de creer ehez Lenfant les conditions de

la liberie interieure de badulte et de dthelopper eil lui
le sentiment de la solidarite humaine». e.t une these

religieuse posee par les e\ angiles. Dans les th angiles.
cette these v est plus subtilement exprimee. car d un
seul coup, eile definit la «olidarite. tout en conservant
l'egoisme naturel. le roe sUr lequel tout doit i'tre coie-
truit: \ime ton prochain comme toi-meme. ou eil
d'autres termes: Apprends ä te la\er ai ec de beau sale,

puisque dans toi il nh a que de beau sale. C'est Jesus

qui a donne au monde a\ ec le plus de ligueur possible
la notion de la liberte interieure. partage de tous les

homines, sans exception. Les evangiles sont le chant
de la liberte interieure: seulement. ici. le but supreme de

ledueation est de creer ehez l'adulte les conditions de

la liberte interieure de Lenfant: Si \ ous ne de\enez
comme les petits enfants. tous n'entrerez pas dans
le Rotaume des cieux.

La liberte interieure est comme l'esperance. c'est im
serpent qui se ronge la queue: pour finir. il ne lui reste

que la gueule pour crier: « L'homme se sent libre et

le declare.» En \i\ant. l'homme aeeuimile dan« soil
äme des determini-me- de plus en plus nonibreux. On
a le determinhme de sa race, de son temperament, de

sa religion, de son education, de la logique. du boil sens,
de se» bonnes et niautaises habitudes, de son instruction
militaire. et la liberte de l'homme est de laire eclore la
fleur d une de res non-libertes. Sa liberte se reduit
ä choisir. pour peser un acte, les poids qui courbent
son äme enchamee. Le cateehi»me catbobque definit
l'homme comme un etre doue de raison et de \olonte
libre. Liberte et amour du prochain sont complemen-
taires sous le |Oiig de la raison.

La religion et l'education sont des potier- qui pe-
trissent 1 äme et leur but supreme est de faire que
l'homme seilte une bosse en creux. c est-ä-dire qu il
estime que. lä oii il \ a une contrainte, il ioie une
liberte. En un mot il laut que l'homme proclame libre-
ment que la perfection morale est le but de la \ie.

L'homme tend ä obtenir le libre de\ eloppement du
determinisme de »a race, de son temperament, de son
animalite. dont la large base est la peur de la mort et
de la faim. et puisque notre race blanche croit ä 1 ltn-
mortalite de Läme. la peur de= tenebres exterieures.

II nous semble que l'homme actuel croit encore

que son äme est immortelle, bien qu il vit he que ee

n'est pas ^ai. Tout, dans son i omportement de main-
tenant. insinue en nous eette pensee. L'e< ole sur ee

point est muette. Pourtant c'est ce le\ ier de 1 immor-
talite. tout baigne de l'egoisme indeerottabledel homme.
et pour cette raison si fort, et sa consequence le juge-
ment dernier oil Dieu pesera les intentions, alors que
l'homme ne regardait que les actions, qui rend la \ ie

supportable aux petits et donne un sens ä eelle des

grands de ce monde. Les Lglises de\iennent de plus en
plus \irulentes: l'homme ne croit plus. On accuse
Lecole, eile est trop molle. elle ne sait imposer cette
\erite premiere, elle est incapable de forger ee puhsant
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determinisme. Les Janissaires sont la preuve de l'edu-
cation. Ces terribles soldats. massacreurs de chretiens.
etaient recrutes parmi les jeimes captifs chretiens eleves
dans Fislamisme. Toutes les decisions soot justes. elles
amcnent toujours des consequences qui les justifient.
Les Arahes sont les peres et les enfants du desert. Avant
qu il ne soit trop tard. il faut acconiplir un redresse-
ment de 1 ante de l'homme moderne qui voit dans la vie
terrestre une fin en soi. Les Eglises qui out heaueoup
appris et heaueoup oublie se reniettent au travail.

L'ecole laique est sur la selette. Precisons le terme
d ecole laique. Le president du congres qui est un
Protestant capable aussi de presider un culte de sa religion
ne peut pas le coniprcndre. et il ne La pas compris. Sa

definition de laique a dii faire rire un Frain;ais de France.
Lorsque l'on xeut la definition d une chose qui est en
contestation, la seule methode est d en demander aux
adversaires eux-memes les elements. « Autrefois l'en-
seignement de la jeunesse etait confie exclusivement aux
clercs; depuis que la raison humaine s est emancipee,
les laiques ont depossede 1 Eglise de ce monopole. qu elle

regrette et qu'elle tente vainement de reconquerir.»
(Helvetius.)

« Fn 1680. La Salle, ehanoine de Reims, a institue
une congregation d'hommes qui se consaerent ä l'edu-
cation de l'enfance. ce sont les Freres des ecolcs clire-
tiennes: les Statuts de Fordre. qui furent approutes
par le pape Benoit XIII. imposent ä ses memhres les
trois itt'ux simples de (hastete. de pauxrete, d'obeis-
sance. Avant refuse de preter serment qu'on exigeait
d eux lors de la constitution civile du clerge. les freres
durent se separer de leurs etablissements. lis rentrerent
en France apres le concordat. Le gouveruement de la
Restauration leur fut aussi favorable qu'il l'etait peu
aux institutions laiques. ntais les tendances du pouvoir
firent le plus grand tort aux freres de la doctrine ehre-
tienne.» (M. Lachatre.)

Dans les pavs protcstants Fecole laique n'a pas de

sens. Comment feraient les protestants pour avoir une
ecole tenue par des clercs Iis ont meine reussi ä laieiser
la religion. Au service militaire, lorsque nous etions en
quarantaine au Cotes pour cause de tvphoide, le di-
rnanche. souvent. e'etait un instituteur qui presidait
le culte protestant (pas vrai Bernel ou un infirmier
(pas \ rai. Bueche et Boillat On v assistait catholiques
et protestants meles. D'autres fois, e'etait le contraire,
protestants et catholiques assistaient ä la messe. Un
catholique pourrait tres bien definir un pasteur par un
cure laique. Ln pasteur ne celebre pas un culte, il
preside un culte. Pour des protestants. le terme laique
ne repond plus ä rien. il n'a plus de terme oppose, puis-
que tout est laique chez eux.

Les pays protestants qui ont l'echo des pays catholiques

oil retentit la chicane entre ecole laique et ecole
libre, s imaginent que laique veut dire irreligieux ou
areligieux. ou oppose ä la religion.

Dans les pavs catholiques. ce terme de laique a
garde tout son sens. Le peuple aeeepte des regents qui
soient pauvres et obeissants. mais il tient ä ce que le

regent ait droit ä l'amour d une femme et ä se ereer
une famille.

II n'y a ainsi pas lieu d opposer Fecole laique ä

l'eeole libre et ä Fecole obligatoire ou encore ä Fecole

confessionnelle. Elle est laique par rapport ä celui qui
enseigne. Elle est libre par rapport ä celui qui n'y va
plus et qui oblige les autres ä y aller. Elle est obligatoire
pour celui qui la voudrait buissonniere et confessionnelle

dans les pavs oü les guerres religieuses ne sont plus
ä craindre.

La democratic. cette forme la plus evoluee de la
societe. a tranche dans chaque pavs.

L'ecole libre designant Fecole confessionnelle n'est
pas un terme heureux. sans etre faux. Le pere est libre
de placer son enfant dans une ecole oü on enseigne plus
specialement la confession de son choix, c~est-a-dire une
ecole dont le regent serait nomme par le pasteur ou le

cure, comine en Angleterre. Actuellement, chez nous,
deux chretiens ne peuvent se marier avec serenite parce
que Fun est catholique et l autre protestant. Si nous
avions l'ecole confessionnelle. deux jeunesses se me-
prisant, l'une appelant 1 autre protescu ou papiste,
verraient le jour. L'ecole clericale a forme Descartes,
\ oltaire et meine Robespierre, egalement Luther,
Zwingli. Calvin. Les hautes ecoles franchises etaient re-
publicaines sous la rovaute et rovalistes sous la repu-
blique. Le catholiscisme triomphant actuel est sorti
de l'ecole laique et la renaissance paienne de Fecole
clericale. L'education est si delicate que souvent l'en-
fant prend le contre-pied de ce qu'on lui enseigne.
L'enfant et l'homme est vraiment un etre libre.

Ch. Membrez.

Apres une grande premiere ä Delemont
« Le grand Flirt» (ou « Rencontre fraternelle ») de Jacques
Mairens.

Xos journaux quotidiens nous ont dit le succes
considerable des representation donnees ä Delemont,
les 5 et 6 juillet dernier, de la comedie inedite « Le
grand Flirt» de notre collegue Ernest Erismann. Ce

fut devant des Salles combles que la compagnie Jean
Hort interpreta la piece de Jacques Mairens, et les

applaudissements chaleureux et nourris ne furent
menaces ni ä l'auteur ni aux acteurs. Aous tenons ä

feliciter ici vivement et cordialement M. Erismann de

son magnifique succes. Xous ne doutons pas que « Le
grand Flirt» trouvera en Suisse romande un accueil

qui depassera encore celui qu'v avait obtenu « L'age
des Folies».

« L'Ecole Bernoise» a le plaisir de presenter ci-
dessous une critique du « Grand Flirt» par un specta-
teur competent, M. Roger Schaffter. directeur des

«Editions des Portes de France». Redaction.

II est difficile de juger un auteur ä sa premiere
piece. Celle de M. Erismann. professeur au progymnase
de Delemont, avait pourtant remporte un Iranc succes

en 1944-. Tout le monde se souvient de cet « Age des

Folies» qui fit rire toute la Suisse romande.

On attendait cependant la confirmation de ce talent.
Or voici que nous l'avons eue, sous un illustre patronage.

C'est en effet la compagnie Jean Hort qui s'est
chargee de creer la nouvelle piece de M. Erismann. ä

Delemont meme. lors du Congres pedagogique de la
Suisse romande. Ce patronage etait dejä une recom-
mandation. Les espoirs que nous mettions en M.
Jacques Mairens en etaient une autre. De fait, la
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nouvelle piece de notre auteur, « Le grand Flirt», tient
toutes les promesses de la premiere.

II est ä remarquer pourtant qu'un anteur met dans
sa premiere piece l'experienee de toutes les annees
durant lesquelles il l"a cue pour ainsi dire en gestation.
Si done la seconde est meilleure que la premiere, c est

que nous avons affaire ä un talent qui se degage d'un
sujet aime pour s'attaquer ä de plus vastes projets.
Tel est le cas de M. Jacques Mairens. On sent qu'i]
porte en lui une multitude de persounages, auxquels
il donnera vie un jour, dont il etudie soigneusement
les reactions, ä qui il voue une attention constante.
Maitre de son art, il les tient ä sa disposition. L'in-
trigue de la piece est-elle artificielle Qu importe!
L'essentiel est de voir evoluer des homines dans la
parfaite verite de leur personnalite.

*

Le point de depart de ce « Grand Flirt» est un
peu contplique. Tout le jeu tourne autour de deux
jumeaux. qui se ressemblent comme une goutte d'eau
ressemble ä une autre. Phvsiquement. s'entend. Car
moralement, ils sont a Toppose Fun de Fautre. Si
Gerard, re'dacteur d'un quotidien, se prete ä toutes
les combinaisons journalistiques et politiques. Michel,
lui, est un assoiffe d'ideal qui se ferait eouper en quatre
pour que triomphe la verite. Savonarole des temps
modernes. Michel ne transigera jamais. Jamais, e'est

vite dit.
F ne suite de circonstances, parmi lesquelles la

disparition momentanee de Gerard, oblige Michel ä

entrer dans le jeu. Bien mieux, il se fait passer pour
Gerard. Pour faire triompher la verite. bien sur.
Mais Mais le fait de revetir la personnalite de

son frere ouvre ä Michel des horizons nouveaux, ou,
si Fon veut. des perspectives nouvelles. Fit voici le
drame de cette comedie: pourquoi Fexces de vertu
n"est-il pas une qualite sociale '?

*

Admirons d'abord le talent de Fauteur. Son
premier acte, quoique un peu long, est un chef d oeuvre
de construction. En depit d'un mouveinent scenique
reduit au minimum, Faction se developpe avec une
intensite croissante. grace ä un dialogue serre, vif,
incisif. ou foisonnent les trouvailles, les formules lapi-
daires. les mots digues de passer eil proverbes. L esprit
de Fauteur s'y montre sous 1111 jour particulierement
eblouissant. Critique dure, acerbe, desabusee souvent,
des mceurs politiques et journalistiques. experience
amere de la vie et de Famour. pitie pourtant pour
les homines tels qu ils sont, tels sont les themes de

Jacques Mairens. A travers trois actes dont 1 interet
ne faillira pas un seul instant, Fauteur nous fera assister

a une lutte entre l'ideal et le terre-a-terre humain.

Importe-t-il ä Fecrivain de savoir qui vaincra en

definitive, du combinard boil enfant ou de 1 intransi-
geant Dramatiquement. la question est vaine, l'im-
portant etant de nous avoir mis en presence de ce

probleme qui se pose chaque jour. La morale de M.

Jacques Mairens se rapproche de celle de Moliere: il
dirait volontiers: « Je n'aime pas les vertus qui ne

sont pas sociables!» Pourtant, le jeu fini, e'est ä

Michel que va la recompense: la decouverte de 1 amour

vrai. Gerard 11'en semble pas pour autant voue aus
Gemonies! Mais tout est bien qui finit bien.

« Le grand Flirt» eüt pu tout aussi bien s'appeler
« Le Misanthrope du XXesiecle». II me semble d'ail-
leurs que ce titre cut mieux convenu. Car. malgre
son 110111 de comedie. la piece de M. Jacques Mairens

pose un veritable probleme draniatique. II a fallu
tout Fart et tout l'humour de notre auteur pour eviter
precisement ce drame. et pour faire de cette piece,
qui eilt pu et re fort sombre, 1111 jeu divertissant. eblouissant

d'action et d'esprit. eapable de corriger les nwrurs
en se riant des homines.

11 ne nous reste, pour terminer, qua louer sans
restrictions l interpretation hors pair de la Compagnie
Jean Hort. Tons les roles out ete tenus avec 1111 rare
bonheur. Et si nous eitons specialement Madame
Pauline Carton, e'est autant ä cause de son grand
talent que pour l'amabilite avec laquelle eile a accepte
de jouer un auteur jurassien. dont la reputation, d'ail-
leurs. ne saurait demeurer plus longtemps Fajianage
de sa petite patrie. Roger Schaffter.

A i'Etranger
La communaute cFenfants de Bilthoven (Hollande). Sera-ce

Vecole de Vauenir? II faut admirer la Hollande qui. apres
avoir souffert tout ce qu'elle a du souffrir. fait un effort ma-
gnifique — qui pourrait servir de modele pour sortir Fecole
de ses vieux errements et elever les enfants de maniere a en
faire des citoyens tolerant». libres et joycux.

Kee* Boeke. bien connu dans les milieux soeialistes reli-
gieux. decrit la communaute des enfants de Bilthoven. qui.
pour lui. doit arriver ä remplacer Tecole traditionnelle.

Cette communaute comprend un grand nomlire d'enfants
des deux sexes, et de tous ages, de 3 a 18—19 ans. qui tra-
vaillent ensemble du matin jusqu'a la fin de Tapres-midi.
sans autre interruption que celle du samedi apres-midi et
du dimanche.

Les enfants appartiennent ä tous les cereles. sociaux.
relisieux et politiques. ä toutes races egalement.

Sous l'egide d'adultes tout ä fait qualifies, on offre aux
enfants Loccasion de se develojiper en personnalites har-
inonieuses. devouees au bien social, qui seront capables de
faire leur part pour reconstruire une societe plus heureuse
et plus reellement humaine. sur la terre entiere. La vie
commune est caracterisee par un respect absolu des convictions
de chacun. et par la possibility Offerte ä chacun d"observer
les rites et les coutumes de n'importe quelle foi.

Les chefs accordent la plus grande attention a la formation
du caractere: ils attachent une importance toute speciale a la
reconnaissance des interets des autres et a ceux de la
communaute. au sens de la responsabilite. ä Tinitiative. ä Thabilete
dans Fexecution. au courage et ä la perseverance.

Les enfants ont Foccasion de se developper eux-memes.
sous une surveillance competente. dans toutes les directions:
les dispositions religieuses de Fenfant. son sens artistique. son
habilete corporelle. intellectuelle. manuelle, toutes ces facultes
seront stimulees et developpees dans cette communaute en-
fantine.

L'instruction doit convenir aux necessites individuelles,
c'est-ä-dire aussi bien aux aptitudes generale» de Fenfant
qu'a sa sphere d'activite future et au developpement har-
monieux et paisible de chaque enfant. Pour v parvenir. on
se sert du « Systeme de tests de Bilthoven ». L'ensemble des
connaissances que Fenfant doit acquerir est divise et sub-
divise en un grand nombre de sujets scolaires. et Fenfant pent
choisir ä son gre Fetude et la pratique de telle ou telle de
ces divisions, toujours dans un groujje. sous un guide competent,

Ces guides font passer a chaque enfant des epreuves orales
et ecrites, sur les sujets qu'il a choisis. pour etre certain qu'ils
maitrisent ces sujets. Si ces tests se montrent suffisants. les

diplömes sont accordes sans autre examen. Chaque diplome
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porte la li-te exacte de» sujet» etudie«. Ces diplome» ne sont
done pas uniforme-. Dun- rette communaute. oe sont les
enfant- qui sont charges de borgani-atioii. La methode em-
ploA.ee. dite « «ociocratie». «ignifie que les enfants ont des
reunion- reguliere-, mai- le- adultes partagent la re-pon-a-
billte: Je- dec 1-1011- ne -out pas prises par un \ote. mais dTin
fommun accord: on di-cute ju-cju'a ce que cet accord -oit
reah-e. Quant au\ relation- de la communaute avec le monde
exteneur. eile« repo-ent -ur le- « meeting de co-worker1).

I'education et bentrainement ä la « Socioc ratio » e-t Tun
des points le- plus important? de la Communaute cbcnfants.
parce cpie. armer a une solution que ton- pin-sent accepter.
cV«t uri art qui ne s'acquiert que par beaut oup de pratique
et de patience.

Le- « co-worker«» (guide-, maitre- et autre-) -ont le« ami«
et le- tamarades de- enfant-. II- e--avent. -an- contrainte.
de le- aniener a la di-cipline Interieure et a la \ raie liberte.

Dan- le cadre de la Communaute d'enfant-. bocca-ion leur
e-t offerte de -e preparer a diverse» carnere- et profe—ions.
\griculture et horticulture, carriere» techniques et mecanique».
profe«sion- nettement feminines et au—i les profe—ions in-
telleetuelle-. tout cela e-t acce—ible au\ enfant-, qui «out
amene- de facjon toute naturelle a choisir leur prole—ion pour
la % le.

la Communaute d'enfant- e-t -ituee a la campagne. en
dehor- d une \ille on dun \illage. siir un emplacement a—ez
va-te pour contenir le- batiment- nece—aire-, le- jardin-. de

petite- fernies. de- place- de jeux et de- etang- pour -e baigner.
\ cöte de- batiment- centruux. utili-e- par ton- le- enfant-,

ll e-t de- pavilion». toujour- pour le- enfants de tons ages,
mai- a\ant des but- «peciaux. dans differentes direction-, lit-
teraire. -clentifique. technique et economique. Et il exi-te
un departement special, charge de beducation de- educatenr»
(co-worker-). Les menaces de punition- conime l'uttruit des

recompenses sont exclue-. On n'v fume pa- et 011 n'v con-
-omme aucune boi-son aleoolique.

Vutant cpie po-sibie. le- enfants font tout enx-meine?.
On emploie beaucoup le materiel chdactique d'auto-correction.
(jul encourage bactivite propre de belebe. On tient beaucoup
an contact avec les parents des enfants. et. autant cjue pos-
-lble. on cherche a a\oir chins la communaute l'e-prit qui
regne dan- une bonne famille.

Enfm. la Communaute cbenfunt« de Biltho\en doit s'ef-
forcer de chercher a creer ailleur- d'autres colonies du meme
genre. Ce dernier point parait tre- important une communaute

vivante doit eiuoAcr quelques enfant- et quelques
adulte- creer une autre colonic quelque part ailleur-.

Noil- contiai-sons la rapidite avec laquelle -"accomplit le

proce-«u- biologique dans la formation de nou\elles cellules.
A mesure cju'oii pourra ronstater les grand- avantages cjue
la \ie et le tra\ail off rent aux enfant- dan? ee- communaute«.
cela s'averera po--ible de trail-former le -\-teme -colaire
actuel de cette maniere.

(Trad, par 4lice Descceudres [The "New Era m Home and
School] - av. 1946.)

Poitugal. Hygiene a Vecole. Pour la premiere foi- au Portugal.

le vaecm antitv phicjue a etc applique aux eleves des
ecole« primaires de Li-bonne. On e-pere ain-i eombattre
noil seulement un de- factenr- de la mortalite infantile, mais
introduire aupre- de la population une mesure prophv lactique
de la plus haute importance. La "vaccination des eieve« des
ecoles olficielle« se pour-uit a une cadence de cent enfant«
par jour. Encouragees par les resultats obtenu- dans les
ecole- de Li-boime. les autorites se proposent d'etendre cette
mesure a toutes les ecoles du pav«.

Argentine. Epargne scolaire. Les autorites scolaires argentine-

appuient officiellement toutes les initiati\e- tendant
ä dev elopper le sens de bepargne chez les ecolier-. Con-iderant
cjue bepargne scolaire pent constituer un element educatif
«iisceptible d'avoir plu- tarcl des repercussion- beureu-es sur
beconomie du pav-. le Mmi-tere de la Justice et de lTiistruc-
tion publique a autori-e badnuni-tration de la Cai--e nationale
de hEpargne postale a ouvnr. -ou- le nom d"« agence- «co-
Jaires», des ->uecur-ales dans les differentes institutions sco-
laires qui dependent du Ministere.

V Bilthoven, les eleves se noniment les trav uilleurs (workers)
et les inaitres les collaboratems (co-workers).

Hygiene dentaire. Le Pre-ident de la Republique a signe
un decret cjui rend les -oiris dentaires obligatoires pour les
enfants cbage pre«eolaire et scolaire ain«i cjue pour les
adolescents. meme s'il- ne frequentent pas les etabli-sement-
dVn-eignement du -econd degre ou du degre -uperieur. \u
moment de son entree a becole. 1'eleve devra presenter un
certificat sur betat de -a dentition. Sur preav 1- de bin—
pecteur medico-scolaire. le directeur de becole mformera les
parents de« enfants avant besom de soins dentaire«. Les
parent- -eront tenu- de prendre alors les ine-ure- nece—aire«.
Si leur -ltuation materielle les en empeche. il- pourront
«"adre--er d'offiee aux -erv i< es dentaire« offieieb qui fourniront
gratuitement les -oins rcqui-. De? amende- et des mesures
di-eiplmaires «ont prev ue- pour tous les ca- oil les parent-
et les directeur- cbecole n'ob-erv eraient pa- ce« nouvelles
di-po-ition-. B. I. E.

Divers
Fondation de la SSI pour la recherche de stations de va-

cances et de passage. Inno\ ation ä niscrire clans bannexe
de la carte de legitimation:
Langnau (Lmmental). Collection historique. Entree 50 et-, par

per-onne. enfant- la moitie. Familie- fr. 1. —. Classes du
dehor- fr. 2. — (entree hbre pour bin-tituteur). Sur
presentation de la carte de legitimation no- membres bene-
firient d une reduction de 50°o. La collection merite d'etre
\ i-itee (poterie. objets d'etam. monnaies. installations
puv-anne-. etc.).

Notre service de- carle- topographiques e-t en mesure de
fournir une carte d'excur-ion du Haut-Toggenbourg (avec la
region de- Churfirsten. ju-qu*au lac de \\ alen-tadt). Prix de
faveur lr. 1. 50.

Sec retariat de la Fondation. Madame C. Muller-Walt. 4u
(Rheintal).

Reunion de la serie 1901. Celui qui vou- parle avait pri-
binitiutive de reunir -e- camarades de serie a Delemont. le
dimanc lie 7 juillet 1916. lendeinam du Congres pedagogique
roinand. Ne fallait-il pa- c ommemorer clignement ces 45 ans?
V bheure dite. six se retrouv aient a la gare de Delemont. les

« -ix hdele-». cju'on vit deja clans les reunions precedentes:
VIbert Nu—baumer. Reconvilier: Joseph Parrat. Delemont:
Erne-t Schneider. Bienne: Emile Sunier. Corgemont: Eugene
Terrier. Montignez. et Paul Huguelet. Neuveville. Deux n'ont
pa- repondu a notre appel. un s'est excu-e. deux autre» etaient
dan- bimpo—lbilite de se jomdre a nou-. et -ix. heia»! -ont
decedt-.

Malgre le temp- maiis-ade et pluvieux. on -e sent \ raiment
heureux. L'ami Joseph tient a nou« faire voir cjuelcjues-unes
de- eurio-ite- de la x ilie et c'e-t ain-i cjue nou- \i-itoris l'Hotel-
de-N die et le Chateau qui abrite le- ecole-.

V 11 heure-. depart pour Courrendlin et de lä. marche
d'une denn-heure pour 1'acciieillant restaurant du \ iolat: nou«
nou- abriton- sous no- \a-te- riflard«. trop petit« pour la cir-
con-tance. conime ä la mode antique. Deux seid- ont des
manteaux de pluie. les \einard-: iL ont su -e moderm-er!
La pluie tombe «an- arret, il fait preaque froid. mai« la joie
e«t dan- les eceurs. Vou- dire ee cjue fut le diner, j'v renonce:
mai« si. un jour, vous parcourez ce charmant coin de pav«,
charmant meme par la pluie. et cjue la faim vous torture,
Ti*he-ite7 pas ä entrer au restaurant du \ iolat. vous ne le
regretterez pa-, je ne vou- di- que eela.

Seul- dans une «alle, nou» evoquons un tas de souvenirs
du temps de bEeole normale, encore tres vivaces. malgre un
recul de 15 ails. Puis nous chantons ces beaux choeurs. que
nous ont appris Samuel Neuenschwander et James Juillerat.
L'ami Eugene les «ait encore par cceur: toutes le« strophes v

pa-sent, sans hesitation, et quelle voix chaude. puis-ante!
Mai- le temps pa-se au-si. trop v ite helas! Nous retournons
a Delemont. et une heure plus tard. c'est la -eparation non
-an- avoir envove un me-sage «vmpathicjue a notre ancien
directeur. M. Marcel Marchand, dont nou« av on« conserve
le meilleur -ouvenir et aucjuel nous souhaitori- «ante et bon-
heur. I/annee procliaine. nous nou« reunirons en Vjoie. Plus
noils avanqons en age. plus nous eprouvons le be-oin de nous
reunir -ouvent. Vmi Eugene, tu n'oublieras pas de nou» eon-
voquer! P. H.
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Felix Saiten. Djibi In \olume broche de 167 page-
Traduction de Jaquehne De»goutte- \ mgt de—in» a la plume
de kalter Lin-enmaier T ibrairie Delachaux et Nie-tle
"Neuchatel et Pari- Fr 1 50

M Saiten tomprend le» bete- a merveille il -ait le- faire
comprendre a -es letteur-, mtme lor-qu'il s'agit d'une simple
traduction et Djibi c-t un ii\re bien traduit

On connait le -ucte- eil librairie et a l*e< ran de Florian
le i he\ al de l'einpereur comme de Hambi le chevrtuil dont
^ alt Di-nev a tire un film si reu—i Quant a Djibi. le dernier
ouvrage de Saiten c'est la v ie dune (hatte l ne chatte qui
en fait a -a tcte car a l'encontre de ce que noie crovon- gene-
ralement. ce ii'e-t pa- I'homme qui pos-ede le» animaux do-
me-tiques. mai- bien le- animaux doine-tique- qui le po-sedent

Ojibi a -e- qualm- Et de- defaut- File attrape le» rat-
d'un < oup -ur et leur ca—e la nuque avant qu'il- n'aient le

temp» de i ru r pin- el le le- jet te an loin a\ ec un air de dt «roüt
Si on ne lui accorde pa- au logi- FatUntion qu'elle voudrait
eile -e met a roder. vagabondant dans le-, pre- -ur la route
et aus^i chez le voisin oil eile commence a \oler des lapin-
Chez -on premier patron eile ne -'apergoit point de la tn-te—e
qui regne a la ferme petit a petit pane qu'elle e-t heureu-e ct
qu'elle aime -e- ai-e- Mai- malgre -es detaut- elle e-t »v m-
patlnque. grace a M Saiten qui po--ede Part de faire -entir
pourquoi un animal -e comporte de telle ou telle lacon Elle c-t
charmante mdependante. lamihere ct de-ohei—ante.

I n livre pour (eu\ cpn amient le» bete- L P

Henri Pe-talozzi, 1746 ä 1827. Echte par la So( u te fn-
bourgeoi-e d'tdueation I ihiairie- St-Paul Iriboura 1916

On ne pent que louer la ^ocietc d'education frihourgeoi-e
pour i'elegante plaquette (prelle con-aire a Pe-talo/zi dont
l'actuahte re-tera etcrnelle taut il lut prolonckmcnt hiimam
phi» par le ccrur que par 1"intelligent e — Lvoquer cctte pui—
-ante per-onnahte dan- »e- a-pect- -i ch\er- n'ttait pa- fac de.
Le- -ix collaborateur- qui -e -ont atteh- a cette be-ogne n out
pas failli a leur mi—ion II- nou- mettent en prt-tnee d'un
double tript\que Tableaux megaux en grandeur en e ouleur-
en intensite Tou- marque- dun caractere «-ui generi- » et
di-cernant avec exactitude lea idee- feconde- et le- pen-ee-
genereu-e- de Pe-talozzi et iormant un tout homogtne.

Parmi ce- point- de \ue-. je relc\erai quelques con-idc-
ration- de C Gribhng D'in-tinct et de caur Pe-talozzi e-t
un pedagogue social II -e propo-e d'eduquer 1'enfant pour
la -0(iete IF education est le fait social le plu- important qui
decide a la longue du sort dt s nation- \u-«i e-t-ce -ur le terrain
-colaire que -e h\rent le- grande- bataille- ldtologique-
moderne- \ul doute que Pe-talozzi comme pedagogue -onal
Temporte en vitalite po-thume -ur le \ ulgari-ateur de mt-
thode- didactique-

Dan- son article -ur ITntmtion dan- la ptdagogie de Pe-talozzi

M F Boillat de Porrentruv montre la grande riche^-e
de doctrine du citoven de Zurich II fait un parallele entre
Pe-talozzi et Bergson et de gage le- principe- qui cloivent regir
la formation intellec tuelle et morale de 1'enfant

Le dernier chapitre «Pe-talozzi en Amerique» nou- ap-
prend que la Sui—e n'exporte pa- -eulement dt - montre-
mais au«-i de- idee-. Et cellc- de Pestalozzi out trouve de-
echo- nombreux aux Etat—I m-

Cette plaquette fait honneur a la So< lete fribourgeoi-e
d'education C'e-t une \eritable joie epie d'etre en me-ur° de
la reeommander M Rossel

Cditiones htheticae Texte- fran^ai- 13 et 15 tlphonse de

I amartine Poeme» ehoisi«. Fr. 1 83 — f icfor Ibt^o Clioix
de poeme«. Fr 2 60. I ibrairie Pa\ot I au-anne
II e-t toujour- hon de rev emr aux poete- meine a ceux

dont le temp- et «urtout la mode ont term la gloire Mai- on
ainie au—i n'avoir pas a parcounr trop de In re- pour en
chert her le- plu- beaux \er- et qu'on nous propo-e un choix
C'est la le but des Editione- helveticae qui dan- la -trie
de- poete- publient apres Baudelaire (a tout -eigneur tout
honneur) I amartine et Hugo le nume principe -emble a\oir
guide ceux cpn furent charges d'etablir ce- choix maintimr
un certain iiombre de piece- ju-teinent celebre- ijue Ton
de-ire trou\er dan- toute anthologie et lam eonnaitre par ele-

extrait- de tou- le- reeueil- de ce- ecn\ am- le- die er- a-pect-
de leur genie — Pour donner une idee ju-te de la pen-t c

poetique de I amartine de- Meditation- a -e- dermere- ceue re-
M Ohaile- Iournet a pris de- texte- quVuhunt d'habituch
le» anthologies -ou- pretexts qu'd- sont trop ttendu- II lui
a paru intere—ant de pre-enter entre eutn- le -eul poemt
important cpie la Siu--e m-pira a Lamartnn !• « Rc --oue enir
du Lie Lent in » public ecr- 1810 ou le pcxte fait de notre
pae- un eiLrant eloge el le -alue (omme la teure ele i'amour
et de la lihtrte On \ trouve au—i ce beau «hint de la terra
nat tie « Millv » «Ia Mar-eillai-e de la Paix > cct appel a la
Irate nute e* c et admirable dialogue de « I i \ ign 11 la Mai-on »

demur- ver- du grand m-pire et qui -mincnt comme -on
propre requiem — Immanuel Buenzod qui a tut k choix
de ilugo avait une tache plu- difficile retrou\er diu- l'enor-
mitc de cette euvre le» pot me- qui arac tc ri-ent h imeux le

pui-- mt Romantique. il en a pri- clan- c hac un de -c - lem.eil-
On a ain-i un exemple de tonte- 1« - mmure- du poete dt
ce«* homme etonnant auquel toute- le- eonlt - de la 1\ re ct uent
familures et dont ou entencl la grande voix tantot plaintive
et tendre tantot lmpetueu-e et orageu-« evocatrue ch la
nature et ch I'homme ou de- evenement- \oix de l'amant on
du grand-pere du mage et du \i-ioimarre Ii u*e-t per-onm
qui malgrc le- prtvtntioii- que l'on pui—e a\oir c outre <<t
art ne demeure ln-c ii-ible a 1 i magic de ce- \ t r- d m- la ma—<

de-quel- le- perle» -out limomhrablc

Rodolphe Riedtmann Me» amis du Zoo. I n v olume c artonin
de 211 page- avec 10 photo- hör- texte \ er-ion franc ai-e
de M Marthaler I ibrairu Pavot Lausanne Ir 7 20

^"il exi-te deja une abondante litterature Mir le- animaux
li\re- d'imagmation ornraje- -cientifique- rent- de cha—t
et d'exploration on a par c outre lort pen tent -ur le- be t( s

captive- et l'on -aura gre a I'uii de- gardien- d'un grand Zoo
de la Sui--e d'avoir -ongt a publier -e- -oue enir- dont une
ver-ion lram,ai-e \ient de paraitre Bien -ur 1'autenr n't-t
pas un eerie am il -e pre»ente lui meine comme un homme
-imple plu- habile a manier la fourche cpn la plume Mai-
e'e-t un homing de coeur et la ealeur de- page - qu'il con-acre
a -es experience^ avec se-« ami- du Zoo » rc-ide en premier lieu
dan- l'amour cju'il leur \oue II nous racontt comment est n e

»a e ot ation comment il prit <»a pi ice parmi le- « ongule- » c t
-ut eveiller de vrai- -entiment- d'atfection chez h /ebre le

pin- retif (omiim ehez It- hautunc- girafes rinelon»ptable
gnou et le -auv agt zebu Mai- le gardien ne -*e-t pa- cantonne
dan- l'etucle ele -e propre- pen-ionnaire- il a eu an--' l'ot t a-
-lon de voir ce qui -e pa--ait chtz ses voi-m- lau\e- our-
cerf- elephant- rinses etc On a done la de- rceit- tres
varie- d'uue note partoi- dramatique -ouvtnt comicjue mat-
toujour- attachant- parce qu'aninie» d'un perpetiu 1 -ouci du
bien-etre de ce» creature- Malgrt c ela pa- dp mievrene. m
de -en-iblc rie le ton e-t franc direct et naturel Toute toi-
l'auteur ne -e borne pa- a raeouter il eherche au—i a expliqut r
le caraeterc et le eomportement eles animaux qui lui -ont < on-
fie- a penetrer dans leur p-vc hi-me "N'oublion- pa- rappt lb -

t-il -ouv ent que nous a\ on- a iaire ici a de- bete- « - ui\ agt - »

qui le demeurent en depit de la eaptiv ite II taut bien -e garder
de le- jauger a l'ec helle de la morale humame. -i surprenantes
que pui—eilt etre leur- reaction- Lt le lecteur -ourira parfoi-
cle voir la facon dont il le- excu-e. meine 'or-cju'elle- -e ion-
duisent mal* Dan- un chapitre fort intcre--ant intitule « 1 e

chasseur que je -m- » Riedtmann nou» clonne le- rai-on- t[iu
l'ont anient a reconnaitre la neees-ite de- zoo- dont il avait
etc primitiv ement l'ennemi declare C'e-t bien la cjue le- bete-
pourc hassees trouveront un dernier et pai-ible nfuge ct <pi°
le- homme- pourront toujour- vemr le- contempler II- v ap-
prendront a le- eonnaitre et a le- e-timer non pa- pour leur
utilite man pour leur «eule beaute et leur noble —e

Li-ez done ces page» dtlicieu-c-. von- \ trnuverez, t n
meine temp» que de belle- hi-toire- un vivant tcinoignage
de l'amour que Thomme e-t capable de porter a -e- frere-
niftrieurs. Ln liv re pour le» grands comme pour !c - jeune-
et une rtu—ite dan- li pre -entation a lacjuelle contribueut
10 magnifique» photo- hör- texte

Edmond Dubois Pari» sans lumiere. 1939—1915. Tt nioignagc -
I n volume de 210 page- avec 30 photo- hor—text»' I ibrairie

Pavot. Lausanne. Ir 7 50.

II n'e»t pas necessaire de presenter au public romand
Edmond Dubois, createur de la revue « Vdam » c t lui iju'on
a -urnomme a ju-te titre « le plu- pari-ien do- Sui—e- de
Paris», dont le» causeries radiophonique» nou- ouvraicut de
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temps en temps, dans le mur qui nous en separait. une fenetre
sur la vie fran^aise pendant ces cinq annees de guerre. Au
lendemain de la Liberation, il nous donnait dejä un livre
« Vu pendant la liberation de Paris » retra^ant les grandes
heures de cette epopee. « Paris sans lumiere » qu'il vient de
publier est une sorte de journal qui debute en 1939 au moment
de la mobilisation. L'auteur vient en Suisse ou son devoir
militaire Fappelle. mais il est vite lieeneie et rentre a Paris.
II a done pu suivre pas a pas la tragedie qui s'est deroulee
en France de 1910 ä 19-15. II a fui avec les autres sur les
routes pour aller chercher refuge dans le Midi: la. au pays
du soleil. il a connu la faim. mais il s'est debrouille connne tout
le monde. Lorsqu'en 19-12 il obtient rautorisation de francbir
la ligne de demarcation et de regagner Paris, il trouve une
ville sans lumiere. morne et quasi deserte. un peuple vivant
dans les privations sous beeil d'une armee d'ocrupation qu'il
affecte d'ignorer et d'une police impitoyable dont I'etau
se resserre de plus en plus, mais un peuple soutenu par une
e^perance latente qui grandit ä mesure que le moment de
la delivrance approche. Auparavant. que de souffrances!
Le chapitre « Paris dans l'attente »> en cette terrible annee

1911 des grands bombardements. nous en donne une idee.
Pour renouer ses relations avec les journaux suisses, Edinond
Dubois n'avait d'autre moyen que d'user des possibilites
offertes par la «Propagandastaffel»: tout en demeurant sur
la plus grande reserve. il a eu i'occasion de voir de pres
comment fonctionnait cet organisme d'information et nous en fait
un croquis fort amüsant. Ce sont ensuite les jours du debarque-
ment. de la bataille finale et de la liberation: la scene est
renversee: reaction populaire. epuration. retour des prison-
niers. Le livre se terinine par une evocation du proces Petain
et le bilan tragique des pertes de la France.

Que de ehoses en ces 210 pages 1 II s'en degage surtout
rimpression qu'elles se sont bien passees ainsi. Un document?
Sans doute. mais a travers un recit palpitant sur lequel se
greffe par moments des scenes pittoresques ou piquantes.
Dubois a le don de « piger ». comme il dirait. le fait important
et .-ignifieatif: en recueillant ces faits. simples details parfois.
melant comme dans la vie le tragique. le comique et le banal,
il est parvenu ä donner un tableau coinplet de ces annees
ameres que nous avons suivies avec tant de Sympathie ici
sans pouvoir toujours s'en representer bien la realite.
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